terteljähriger Abonnementsprels 
in en außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1 Sgr. 


Morgeublatt. 


Bekanntmachung. — 
ielſeiti enen Wünſchen zu genügen, beſtimme ich 
ee, mit den Anträgen des Central-Ausſchuſ⸗ 


bes in 3 — welche bereits vor dem 30. November 
e 8 Hank-Untheile erworben, jedoch verabſäumt haben, ihr 
Eigenthums⸗Recht in die Stammbücher der Bank eintragen zu 
laſſen, geſtattet fein ſoll, auf je zwei ſolcher Bank-Antheile unter 
den in meinem Erlaß an die Bank- Antheils⸗Eigner vom 29. No⸗ 
vember d. J. aufgeſtellten Bedingungen, einen neuen Bank⸗An⸗ 
theil zu erwerben, wenn ſie die Eintragung ihres Eigenthums 
an den alten Bank⸗Antheilen in die Stammbücher der Bank 
noch vor dem 5. Januar 1857 bewirken; 
daß denjenigen Perſonen, welche einen vor dem 30. November 
5 d. J. erworbenen einzelnen Bank⸗Antheil beſitzen, der Erwerb 
eines neuen Bank-Antheils unter den vorgedachten Bedingungen 
geftattet fein ſoll, wenn fie einen zweiten alten noch unabge⸗ 
ſtempelten Bank-Antheil erwerben und die Eintragung ihres 
Eigenthums an beiden alten Bank⸗Antheilen in die Stammbü⸗ 
cher der Bank vor dem 5. Januar 1857 bewirken. 
Berlin, 20. Dezember 1856. 
Oer Miniſter für Handel, 
Chef der preußiſchen 


—, — r 6—⁊ßk3.3.. ¶— , 
iſcde Depeſchen der Bresſauer Zeitung. 

u vom 22. Dezember. Panique. Schluß etwas fefter. 

Prämien⸗Anleihe 111. Schleſ. Bank⸗Verein 98. 


Sm en 627: öin: 149. Alte Freiburger — Neue 
Commandit⸗Antheile 119%. Köln: Minden hr ee 


TER, reiburger neue Emiſſion 124. a 

285. enfeief 14 B. 113, Oberſchleſiſche Litt. C. 1 Alte Wil⸗ 
elmsbahn 134%. Neue Wilhelmsbahn 120%. Rhein. Aktien 110. Darm⸗ 
ädter, alte 13. Darmſtädter, neue 120%, Deſſauer Bank⸗Aktien 93 105 
teichiſche Gredit⸗Aktien 151. Oeſterreichiſche National- Anleihe 79. 


Oeſterrei ate 04 
en 0 Roggen, animirt, feſter Schluß; pr. Dezember 
Thlr 


Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
Bank, von der Heydt. 


Berlin, 22. Dezember. l 

Ie., pr. Frühjahr 47—— 46%, : 

= — 5 —.— Faß 23%, — 24 Thlr., Dezember⸗Januar 24— 4 — 
Thlr., Februar 24%, Thlr., Frühjahr 26 Thlr. 

Rüdöl, pr. Dezember 16% Thlr., pro Frühjahr — —. b 
— —— ——— —— ̃ K ——— 
Telegraphiſche Nachrichten. 

20. Dezember. Die öfterr. Kriegsgoeletteͥ „Saida“, Komman⸗ 
Nikolaus von Württemberg, iſt als Stationsſchiff hier einge⸗ 
bisherige, die „Artimiſia“, kehrt nach Trieſt zurück. x 

18. Dezember. General Roſtolan, der Geſandte Sr. Majeftät 

Kaolſerg Napoleon zur Beglückwünſchung Sr. Majeſtät des Königs von 
— l, ift hier durchpaſſirt. Neue ſchweizeriſche Rekruten für Neapel ſind 
ee ab egangen. Sberſtlieutenant Latour, welcher bekanntlich das Atten⸗ 
er ka no wurde zum Adjutanten des Königs ernannt und mit dem 


Berbienftorden dernen Einer Meldung aus Madrid vom 19. d. Mts. 
en * 0 ein revolutionärer Club entdeckt worden; = 
1 en u den mehrere Perſonen verhaftet und Proklamationen mi 
Bede dae Die vier Stände des ſchwediſchen Reichs⸗ 
tage 3 Be eetündigen ſtürmiſchen ee Fe 

i e . 

der Regierung vorgeſchlagene Modifikationen des Preßgef Gerd 
22. Dezember. [Zur Situation.] Die sh 
jegeri i die Schweiz 

i eriſchen Vorbereitungen Preußens gegen Se 

ee e Formen an, obwohl die Eventualität des 
K er einheimiſchen Preſſe die Pflicht möglichſter Discretion auf⸗ 


Ancona 
dant Herzog 
troffen; das 


Breslau, 


Vreslauer 


Dinstag den 23. Dezember 1856. 


ſiſt, wie Sir John 


Expedition: Hertenſtraße un 20, 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


N 11 


legt, weshalb wir uns auf die aus Pofen und Magdeburg kommende ſtörung in den nordweſtlichen Provinzen, jede Bewegung am Indus 


Meldung in Betreff der Zuſammenſetzung der eventuellen Armeekorps 
und die Beſtellung der Oberbefehlshaber beſchränken. 

So weit die öffentliche Meinung Europa's ſich aus der Preſſe der 
verſchiedenen Länder erkennen läßt, pflichtet dieſelbe in ſeltener Ueber⸗ 
einſtimmung Preußen bei, welches mit einer Ruhe und Mäßigung 
vorſchreitet, die eben fo ſehr der Klarheit ſeines Rechts, als der Würde 
ſeiner Macht angemeſſen iſt. 

Nur die engliſche Preſſe und ſpeziell die „Moning⸗Poſt,“ das 
Organ Lord Palmerſtons, gefällt ſich in einer hirnloſen Aufreizung der 
radikalen Leidenſchaften und in Invektiven gegen Preußen. 

Und das geſchieht in demſelben Augenblick, wo England in Begriff 
fleht, einen, nach dem eignen Geſtändniß der „Times,“ vollkommen unge: 
rechten Krieg gegen Perſten zu beginnen, einen Krieg, ſo unpopulär, 
daß verſchiedene Provinzial⸗Meetings bereits dagegen proteſtirt haben, und 
das Meeting zu Neweaſtle die Reſolution ſaßte, vor dem Central-Gerichts⸗ 
hofe gegen die Offiziere und Soldaten des perſiſchen Expeditionskorps 
Klage anzuſtellen, als: gegen Exekutoren illegitimer Befehle! Um ſo 
ſchlimmer, daß das Ultimatum Englands, fo weit die aus Paris 
gekommenen Nachrichten darüber urtheilen laſſen, Bedingungen enthält, 
welche Perfien unmöglich eingehen kann, ohne die Hälfte feiner Macht 
confisciren zu laſſen, und welche es Rußland beim beſten Willen ſchwer 
machen würden, eine wirkſame Vermittelung eintreten zu laſſen. 

Inzwiſchen wird „Morning⸗Poſt“ nicht müde, die Veranlaſſung 
des perſiſchen Krieges Rußland in die Schuhe zu ſchieben, deſſen Gold 
und Intriguen bald die Perſer, bald die Afghanen aufhetzten. 

„Wenn ſolche Agenten thätig find — ſchließt die „Poſt“ — und 
ein ruſſiſches Heer im Hintergrunde ſteht, ſo verleiht der Beſitz Herats 
Perſien, oder vielmehr Rußland, die Macht, in Indien Ruheſtörungen 
zu erregen, indem er die indiſche und britiſche Regierung in einem 
Zuſtande fortwährender Beſorgniß erhält. Seit 21 Jahren haben die 
ruſſiſchen Geſandten durch freiwillige Geldſpenden und andere unwür⸗ 
dige Mittel am Hofe von Teheran ein Uebergewicht erlangt, welches 
ſie gegen Großbritannien gekehrt haben. Die ruſſiſche Regierung hat 
dieſe Thatſachen einmal über das anderemal in Abrede geſtellt; allein 
die Beweiſe dafür ſind ſowohl in Leadenhall Street als Downing 
„Jeder Schritt, welchen Rußland nach Süden zu thut, 
Neill ſchon vor Jahren bemerkte, ein Schritt, 
welcher die Schwierigkeiten vermindert, die ſich einem Einfalle in Indien ent⸗ 
gegenſtellen, und ſobald die Hilfsmittel Perſiens Rußland zur Verfü⸗ 
gung geſtellt ſind und Herat die Südgrenze bildet, giebt es kein un⸗ 
überſteigliches Hinderniß mehr für die Invaſion Indiens. „„Von dem 
Zeitpunkte an““, ſagt Sir John M' Neill, „„wo Rußland dieſe Stel⸗ 
lung einnimmt, wird es nothwendig, unſer Heer in Indien, nament⸗ 
lich den europäiſchen Theil deſſelben, fo zu verſtärken, daß es den von 
der Nachbarſchaft Rußlands drohenden Gefahren die Spitze bieten kann. 
Dies würde eine große und dauernde Vermehrung unſerer Staats⸗ 
Ausgaben ſein, da, wenn die Ruſſen in Herat ſtänden, wir unſere 
Truppen nicht mehr eben ſo raſch zur See, wie die Ruſſen die ihri⸗ 
gen zu Lande befördern könnten, und hätte Rußland ſich in Herat 
feſtgeſetzt, fo würde der von ihm in Indien, ſelbſt in Friedenszeiten 
ausgeübte Einfluß die Verwaltung jenes Landes noch weit ſchwieriger 
machen, als ſie ſchon jetzt iſt. Rebellionen würden häufiger vorkom⸗ 
men und einen furchtbareren Charakter annehmen. Die Erhebung der 
Steuern würde an einigen Orten ſchwierig ſein, während man an an⸗ 
deren nicht den vollen Betrag einzahlen würde. Die Gemüther aller 
Menſchen würden in eine andere Stimmung geratben, und jede Ruhe: 


N Dezember. [Theater.] Zum Benefiz des Herrn 
ne der ei 2 Sonnabend die Solo⸗Szene: 
8 iltens Herzklopfen“, darauf die Poſſe: „Perrücke, Hut 
zb Regenſchirm“ von Moni gegeben. Die erſt genannte Szene 
iR ein grober Cannevas, in welchen die Kunſt der Darſtellerin erit 
das farbige Gemälde ſlickt, eine Mühe, deren ſich Frau Grobecker 
it ſo vielem Humor unterzog, daß die einfache Situation zu einem 
lebensvollen Bilde ſich geſtaltete, an welchem jeder Zuſchauer mit freu⸗ 


digem Herzklopfen Theil nahm. 


Die bierauf folgende Poſſe 
herausgeſchnitten zu fein; minde 


ſcheint aus einem Romane Paul de Kocks 
ſtens ſind die ae an gun 
en ganz und gar in dem frivolen Geſchmack jenes Griletten: Liebling 
ae und, re es 5 nicht an einzelnen wirklich komiſchen Mo⸗ 
menten fehlt, deren wirkſame Ausbeute die Darſtellung auch nicht ver: 
feblte; ſo iſt doch der Spaß, welcher auch anderweitig, z. B. im: 
Weißen Othello“ benützt worden iſt. zu ausgedehnt, als daß das 
Publikum bis zum Schluß bei gutem Humor bleiben konnte, vielmebr 
plelte es am Schluſſe mit und trug dieſe Nooität unter energiſcher 


Muſikbegleitung zu Grabe. 


Berliner Weihnachtsſaiſon. 


Dezember iſt ein Tag, an dem der große Wendevunkt des 
und Schneedecken ſich hüllt, um allgemach den 
den 2 e und 

ige i ähe gelegene Straßen mit feſtlichen Buden ſchmückt, zu 
. pre Gewohnbeit junge und alte Kinder freudigen Ge⸗ 
müthes zu zieben pflegen. Ereigniſſe von Bedeutung, denen der Wech⸗ 
fel der Jahreszeiten ohne Zweifel angehört, wenn man einigermaßen 
den Worten des von „Gott beſtallten“ Aſtrometeorologen Schneider 
(S. Voſſ. Zeitung) Vertrauen ſchenken darf, führen äußerlich immer 
einige pofitive Erſcheinungen mit ſich, welche nothwendig zu ihrer De⸗ 
koration gebören. So dürfte wohl Niemanden entgehen, daß die 
Schmückung der Häuſer und Dächer mit Pfingſtweiden, der Beginn des 
Murmel⸗ und Ballſpiels auf den Straßen, der Verkauf der Maikäfer 
für Stecknadeln und das Pfeifen auf Kalmusröhren ganz beſtimmte 
Symptome ſind, in denen die eigentliche Stimmung des Jahres ſich 
Luft macht. Zur Zeit des elften Dezembers hören nun in dem Mikro⸗ 
kosmud, der jo feinfühlig für die Regungen der Natur iſt, die In⸗ 


Der elfte i 
Jahres, das in Eis a 
Gefetzen der Natur zu erliegen, 


würde einen neuen Charakter annehmen in Folge ihrer wirklich ſtatt⸗ 
babenden oder doch möglichen Verbindung mit dem neuen und mäch⸗ 
tigen Nachbar, zu welchem alle Unzufrievenen ihre Zuflucht nehmen 
würden.““ 


Preuſen. f 

+ Berlin, 21. Dez. Was die Zurückkunft Sr. koͤnigl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen nach Berlin betrifft, ſo wird derſelbe 
nicht zu den Weihnachtsfeiertagen hier ankommen, ſondern das Feſt in 
Coblenz verleben und erſt am 29. oder 30. hier eintreffen. Derſelbe 
wird begleitet von ſeiner Gemahlin und Sr. königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm von Preußen. Man hegt die Meinung, daß 
auch Ihre königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden den hieſigen Hof zu Neujahr mit einem Beſuche erfreuen wer⸗ 
den, um an der Feier des 50 jährigen Dienſtjubiläums des Prinzen von 
Preußen Theil zu nehmen. 

Von Seiten des Handels miniſteriums find wichtige Grund⸗ 
ſätze in Bezug auf die Zulaſſung fremder Geſellſchaften in 
Preußen ausgeſprochen worden. Dieſelben ſollen in unſerem Lande 
nur Geſchäfte treiben können, wenn ſich das Bedürfniß dazu heraus⸗ 
ſtellt, während anderenfalls ihnen auf Grund des Gewerbegeſetzes vom 
9. Februar 1848 § 67 die Konzeſſion zum Gewerbebetriebe nicht er⸗ 
theilt werden ſoll. Die Veranlaſſung hierzu gab die deſſauer Gasge⸗ 
ſellſchaft, welche ihre Geſchäfte vorzugsweiſe auf Preußen auszudehnen 
ſucht. Es wurde mehreren Städten, unter ihnen Gladbach, Rheidt 
und Mühlheim a. d. R. vom Handelsminiſterium nicht die Konzeffion 
ertheilt, mit der deſſauer Gasgeſellſchaft einen Vertrag über Errich⸗ 
tung von Gasanſtalten in ihren Mauern einzugehen, weil auf anderem 
Wege in Preußen ſelbſt dafür unter angemeſſenen Bedingungen Sorge 
getragen werden kann. Wir müſſen dieſer Verfügung des Herrn Han⸗ 
delsminiſters um ſo mehr Anerkennung zollen, als Deſſau der Ort iſt, 
wo große Geſchäfts-⸗Inſtitute gegründet werden, deren Aufgabe es iſt, 
ihre Thätigkeit auf Preußen auszudehnen. Wir erinnern zunächſt an 
die deſſauer Kreditbank und an die deſſauer Landesbank, die faſt aus⸗ 
ſchließlich nur Geſchäfte mit Preußen machen. Wir können bei dieſer 
Gelegenheit Kapitaliſten, welche ihr Geld gut unterbringen wollen, ras 
then, ſich zu einer Aktiengeſellſchaft für Einrichtung von Gasanſtalten 
zu verbinden. Dem Vernehmen nach bildet ſich eine derartige Geſell⸗ 
ſchaft bereits zu Köln, und wird dieſelbe vorausſichtlich gute Geſchäfte 
machen, da ſie vor Konkurrenz des Auslandes durch die vom Handels⸗ 
miniſterium aufgeſtellten Grundſätze geſchützt bleiben wird. a 

[Militär⸗Wochenblatt.] Chauvin, Hauptm. von der 1. Ingen.⸗ 
Inſp., und Ingen. vom Platz zu Colberg, unter Beförderung zum Major 
ohne Patent und Führung à la suite des Stabes vom Ingen Korps, zum 
Direktor des Telegraphen⸗Weſens ernannt. v. Reſtorff, Hauptm. vom 5, 
Inf.⸗Rgt, zum Major befördert. v. Tempelhoff, Hauptm. vom 28. Inf. 
2 J 2 Major, John, Port.⸗Fähnr. vom 11. Inf.⸗Regt., zum Sec.⸗Et., 
v. Luck, Jänſch, Bormann, char. Port.⸗Fahnrs. von demſ. Regt, zu 
Port.⸗Fahnrs., van der Leeden, Port.⸗Fähnr. vom 19. Inf.⸗Regt, Ho⸗ 
henſtädt, Port.⸗Fähnr. vom 22. Inf.⸗Regt., zu Sec⸗Ets,, Mund, char. 
Port.⸗Fähnr. von demſelben Regt., zum Port.⸗Fähnr., Köhler, Pr.⸗Lt. vom 
23. Inf.⸗Rgt, zum Hauptm., v. Seydlitz u. Kurzbach⸗Ludwigsdorff, 
Sec.⸗Et. von demſ. Regt., zum Pr.⸗Lt., Kloer, Port.⸗Fahnr. von demſelben 
Agt., z. Sec.⸗Kt., v. Albert, Sec.⸗Lt. d la suite des 23. Inf.⸗Regts. und 
kommandirt bei der Direktion der Gewehrfabrik zu Danzig, zum Pr.⸗Lt. à la 
suite, v. Schickfus, Unteroff. vom 1. Kür.⸗Regt., zum P.⸗Fähnr. befördert. 
Langer, Vice⸗Feldw. vom 2 Bat. 10. Regts., zum Sec. Et. 1. Augf., 
Seeliger, Wasmuth, Sec. Lts. vom 2. Aufg. deſſelben Bats. Braune, 
Sec. Et. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 10. Regts., zu Pr. Ets., Röhr, Lo⸗ 
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tereſſen des Werkeltages auf, um der geſpannten Erwartung auf die] Spielzeugs⸗Glanz, Aepfel⸗Pracht, entſetzlichen Waldteufeln, Knarren⸗ 


Wunder, welche der Platz unter dem altergrauen Schloß dem Blicke 
bieten wird, N 1 geben. Es bricht mit dieſem Tage für die 
Lehrer, welche an Gymnaſien, Klipp⸗ und Armenſchulen unterrichten, 
eine Epoche der bitterſten Prüfung an, indem die Arbeitsluſt der Schü⸗ 
ler erſtirbt, ſtatt deſſen aber Aepfel unter den Bänken gerollt und Nüſſe 
mit erſtaunlichem Gekrach gerade an den lehrreichſten Stellen des Vor⸗ 
trags geknackt werden. Kaum bat jedoch die zwölfte Stunde geſchla⸗ 
gen, fo ſtürzen ganze Generationen mit Mappen unter dem Arm, Tor⸗ 
niftern auf dem Rücken, Pennalen und Kanteln in der Hand, nach der⸗ 
jenigen Stätte, deren Pracht mit eigenen Augen genoſſen, nicht 
aus bloßen Schilderungen vernommen ſein will. Nicht anders mochte 
das berühmte Heerlager des Xenophon dem noch von Bergeshöhen 
und Nebelfloren verbüllten Meere entgegeneilen, um an feinem erſehn— 
ten Anblick eiden. 3 
Der iel ag eie Dezember barg indeſſen ein Defizit in feiner 
Art, für den Berliner ſo blendend, als die überraſchende Ankunft des 
für das nächſie Jahr in Ausſicht gefellten Kometen. Der Weihnachts⸗ 
markt nämlich blieb aus; der Schloßplatz batte ſich ſeinen bunten, win⸗ 
terlichen Rock, der mit fo vielen phantaſtiſchen Schnurrpfeifereien ge: 
ſchmückt iſt, nicht angezogen; auch dem Luſtgarten und Petriplatze fehlte 
der luſtige grüne Flauſch der Tannen⸗ und Weihnachtsbäume, der ihnen 
ſonſt ſo gut zu ſtehen pflegt. Oede und alltäglich war Alles, als ob 
der elfte Dezember nicht gekommen wäre, als ob die vielen Handels- 
und Gewerksleute, die ſonſt in den Weihnachtsbuden ein fo bübſches 
Geld verdienen ihres Bortheild, endlich durch einen böſen Spuk die 
ganze Welt eines der wichtigſten Tage im Jahre vergeſſen hätten. Mit 
den Gefühlen, welche der große Schiller dem unglücklichen Familien: 
vater in die Seele legt, der durch Feuersbrunſt Hab und Gut verloren 
bat, ſtand die Jugend dem ungewöhnlich traurigen Schauſpiel gegen⸗ 
über: „Leergebrannt war die Stätte.“ — Indeſſen iſt Alles wieder gut 
gemacht. Am 16. erſchien der Chriſtmarkt an gewobntem Orte, und 
wurde etwa mit dem Applaus empfangen, der einer zeitweiſe enrhümir⸗ 
ten Sängerin, beim erſten Auftreten nach ihrer Geneſung, geſpendet zu 
werden pflegt. Wie dieſe nun ſich bei ſolcher Gelegenheit feſtlicher 
vielleicht als ſonſt kleidet, um die Schönheit ihrer Geſtalt den ſebnſüch⸗ 
tigen Blicken eindringlicher zu machen, ſich in Trillern überbietet, die 
das Ohr des Kenners bezaubern und mit ungewohnter triumphirender 
Gewalt ihre Bravourarien ſingt, fo leiſtet auch die Weihnachtsfreude 
auf dem Schloßplatze, um für ihre Verſpätung zu entſchädigen, an 


und Pfeifenlärm ganz Ungewöhnliches. Könnte man von dem er: 
wähnten Ausnahmsumſtande abſehn, ſo ließe ſich vielleicht, wie nach 
dem Barometer die Schwingungen der Luft berechnet werden, aus 
dem erhöhten weihnachtlichen Geräuſch ein Schluß auf die Zunahme 
des berliner Verkehrs machen. In einer Zeit, welche des Großen und 
Abſonderlichen viel gebiert; in der der elektriſche Telegraph, gleich der 
atra cura des Horaz, den berliner Schwindler, der auf der hambur⸗ 
ger Eiſenbahn dem Arm der Gerechtigkeit entgeben will, jäblings er⸗ 
faßt; in der die triumphirende Photographie uns den Anblick ſchlech⸗ 
ter Schauſpieler, talentvoller Zeitungserpedienten, wohlbeleibter Banquiers, 
byſteriſcher Rhetorinnen und gemüthlicher Theaterclaqueurs in Bilder⸗ 
kaſten an allen Ecken gewährt; in der das aſtrometeorologiſche Inſtitut 
auf der potsdamer Chauſſee durch göttliche Hilfe den hundertjährigen 
Kalender an Weisheit übertrifft; in der endlich Hr. Karl Jakobi, der 
früher den Untergang Babelberlins prophezeit, feine Feinde entlarvt, 
könnte vielleicht der erwähnte akuſtiſche Wink für Statistiker nicht ohne 
Nutzen ſein. 
Wenn der Weihnachtsjubel ſeinen Gipfel erreicht hat, befindet ſich 
Berlin gewöhnlich in dem genießbarſten Zuſtande für denjenigen, der 
mit einem guten Fonds von Lebensmuth und baarem Geld verſehen 
iſt, der ihn berechtigt, die Freude zu pflücken, wo er ſie ſindet, ſei es 
auf den Bällen reicher Banquiers, welche, um ihre von der Natur ver⸗ 
nachläßigten Tochter an den Mann zu bringen, ſilber⸗ und goldſtrotzende 
Feten geben, ſei es in Theatern und Konzerten, die zu dieſer Zeit der 
lieben Einnahmen willen gleich routinirten Koketten ſich ausnebmend 
geſchmackvoll putzen und ſchminken, ſei es endlich in freundlichen Fa⸗ 
milienkreiſen, wo Anmuth und gute Sitte unter dem jungfräulichen 
Strahl der Feſiſonne ihre ſinnigſten Reize entfalten. Theaterfreunde 
namentlich koͤnnen in diefem Jahre die berrlichite Ernte halten und ganz 
nach Geſchmack ihre Auswahl treffen. Männern, die ſich in vorgerückten 
Jahren befinden, deren Haar bereits ergraut oder gänzlich verſchwun⸗ 
den iſt, denen der Spiegel mit jedem Tage mehr und mehr das Ab⸗ 
welken ibrer feierlichen Erſcheinung und das trifte Herannaben des 
Augenblicks der Beerdigung predigt, dürſte die Balletſaiſon beſonders 
empfohlen werden. Jüngere Leute, welche ſtarke Gemüthbewegungen 
lieben und für die Rechte unterdrückter Nationen und Menſchenracen 
im Theater zu ſchwärmen pflegen, mögen Herrn Brachvogels Adal⸗ 
bert von Babenberge, welcher ritterliche Held bereits im zehnten Jahr⸗ 
hundert die Judenemancipation im Kopfe trägt und ein Huß in ſeiner 
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felhaft genug ausdrücken. 


tenz, Vice⸗Feldw. vom 3. Bat. 22, Regts. zu Sec. Lts. 1. Aufg., Stefke, 
Vice⸗Wachtm. von demſelben Bat., zum Sec. Et. bei der Kavall. 1. Aufg. 
befördert. Preuſchoff, Sec. Et. vom 1. Aufg. des 2. Bats. 5., ins 1. Bat. 
10. Regts., Pohl, Sec. Lt. vom 1. Aufg. des 3. Bats. 6., ins 3. Bat. 11. 
Regts., Hampel, Sec. Et. vom 1. Aufg. des 1. Bats. 22,, ins 3. Bat. 
22. Regts. einrangirt. Soparth, Sec. vom 23. Inf. Regt., Graf 
v. Saurma⸗Jeltſch, Sec. Lt. vom 1. Kür. Regt., ausgeſchieden. v. Rei⸗ 
nersdorff⸗Paczensky⸗Tenczyn, Pr. Lt. von der Kav. 2, Aufg. des 
2. Bats. 10. Regts., als Rittmeiſter mit ſeiner bisherigen Uniform, der Ab⸗ 


ſchied bewilligt.) 

*I Berlin, 21. Dezember. [Die kriegeriſche Situation. 
— Die Mittheilungen Preußens am Bunde über die 
neuenburger Angelegenheit. — Oberſt v. Manteuffel zu 
einer Miſſion in der neuenburger Angelegenheit beſtimmt. 
— Der Durchmarſch durch Frankreich. — Oeſterreich und 
Preußen.] Der Ernſt der kriegeriſchen Situation, in welche Preu: 
ßen eingetreten, wird ſich nicht nur durch einen Geldbewilligungs-An⸗ 
trag beim Landtag, ſondern auch durch die Mobilmachungs⸗Ordre, de⸗ 
ren Erſcheinen bereits in den nächſten Tagen erwartet wird, unzwei⸗ 
Nichts deſto weniger kann man ebenſo 
beſtimmt ſagen, daß alle bisher getroffenen Maßnahmen Preußens noch 
keineswegs eine endliche friedliche Ausgleichung der ganzen Verwickelung 
abgeſchnitten haben. Dies beweiſt vornehmlich die Art und Weiſe, in 
welcher die preußiſche Regierung ihre, den Stand der neuenburger An⸗ 
gelegenheit bezeichnenden Eröffnungen an den deutſchen Bundestag in 
der Sitzung vom 18. d. Mts. hat gelangen laſſen. Ein beſtimmter 
Antrag iſt dabei um deswillen nicht ausgeſprochen worden, weil Preußen, 
das den Krieg ausſchließlich mit feinen Streitkräften zu führen beab- 
ſichtigt, dadurch auch jeden Konflikt mit den übrigen europaiſchen 
Machtſtellungen zu vermeiden gedenkt. Deshalb ſoll auch eine Mit⸗ 
wirkung des deutſchen Bundes bei der Kriegführung nicht in Anſpruch 
genommen werden. Die Erwartungen ſind aber noch immer auf die 
diplomatiſche Vermittlung Frankreichs, als auf den eigentlichen 
Ineidenzpunkt der Situation gerichtet, und da die diplomati⸗ 
tiſchen Beziehungen zwiſchen Preußen und der Schweiz jetzt definitiv 
abgebrochen worden, ſo würde Frankreich die Aufgabe zufallen, den 
Verhandlungen, zu denen ſich etwa noch Ausſichten ergeben ſollten, 
zum Organ zu dienen. Dieſe Erwartung ſchwebt hier, ungeachtet 
aller kriegeriſchen Zufpigungen des Augenblicks, keineswegs in der Luft, 
ſondern dürfte bald eine beſtimmtere Form gewinnen. Ein Gerücht 
bezeichnet bereits den Oberſten v. Manteuffel als den Träger einer 
außerordentlichen diplomatiſchen Miſſien in dem gegenwärtigen Zwi⸗ 
ſchenſtadium der neuenburger Angelegenheit. Herr v. Manteuffel iſt 
zu dieſem Zwecke aus Düſſeldorf herberufen worden, und wird wahr⸗ 
ſcheinlich noch heut hier eintreffen, um ſich dann mit einem ſpeziellen 
Auftrage an den Kaiſerhof nach Paris zu begeben. Die Miſſion des 
Oberſten von Manteuffel in Paris dürfte von längerer Dauer werden, 
da dieſelbe namentlich während der Zeit, wo die Thätigkeit des ſtän⸗ 
digen Geſandten, Grafen von Hatzfeld, für die pariſer Nachkonferenz 
in Anſpruch genommen ſein wird, ſowohl auf die diplomatiſchen, wie 
auf die militäriſchen Eventualitäten der neuenburger Frage gerichtet 
ſein ſoll. Auch bei den letzteren würde Frankreich ganz vornämlich 
in Betracht kommen, da der Durchmarſch der preußiſchen Truppen 
durch das franzöſiſche Grenzgebiet eine Schwierigkeit darbieten dürfte, 
die nicht ſo leicht geordnet ſein wird. 

Die Stellung Oeſterreichs zu Preußen kann bei der ernſteren 
Wendung des neuenburger Konflikts als eine ſehr günſtige und 
den Abſichten des preußiſchen Kabinets vollkommen entſprechende be⸗ 
zeichnet werden. Man hofft dies auch durch die in den nächſten Ta⸗ 
gen hier erwartete Antwort Orſterreichs auf die preußiſche Note vom 
8. d. beſtätigt zu ſehen, und legt hier einen um fo größeren Werth 
auf dieſe Zuſtimmung, da die preußiſche Note in Wien mit münd⸗ 
lichen Erklärungen des Grafen Arnim übergeben wurde, durch welche 
die Tragweite der preußiſchen Entſchlüſſe zur definitiven Erledigung der 
neuenburger Angelegenheit auf das beſtimmteſte bezeichnet worden ſein 
ſoll. Auf der anderen Seite aber iſt Preußen, wenn auch einer noch 
möglich werdenden Vermittelung noch immer nicht abgeneigt, ebenſo 
ſehr auch entſchloſſen, eine gewiſſe Mittel⸗Nuance der Ausgleichung, die 
etwa darin beſtehen würde, die Gefangenen unmittelbar nach gefälltem 
Richterſpruch zu begnadigen, als eine der rechtlichen Stellung der 
Schweiz nicht zukommende Pofition abzuweiſen. 

Berlin, 19, Dezember. Durch die allerhöchſte Ordre vom 28. Juli 1812 
iſt die Anordnung getroffen, daß in den Fällen, wo auf Verluſt des 
Adels erkannt worden iſt, die Erkenntniſſe dem Könige zur Beſtimmung 
wegen des etwa auszuübenden Begnadigungsrechts vorgelegt werden ſollen. 
Die Gerichte ſind hiervon durch die allgemeine Verfügung des Juſtizminiſters 
vom 1. Auguſt 1812 mit der Anweiſung in Kenntniß geſetzt worden, in ſol⸗ 

en Fällen, wenn rechtskraͤftig erkannt iſt, vor der Vollſtreckung der Strafe 
e Akten nebſt dem Erkenntniſſe und einem Akten⸗Auszuge dem Juſtizmini⸗ 
ſter einzureichen. — Seitdem nach $$ 11, 12 und 22 des Strafgeſetzbuches 


auf den Verluſt des Adels nicht mehr ausdrücklich erkannt wird, ſind dieſe 
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Weiſe iſt, im Schauſpielhauſe aufführen ſeben, und aus dieſem Stück 
die naive Wahrheit, welche der Stahlſche Satz: „Autorität nicht Ma: 
EN, merkwürdig beleuchtet, daß nämlich Geld die einzige Autorität 
ei, getroſt nach Hauſe tragen. Will Jemand endlich in die beiterſten 
Theaterregionen ſich begeben, ſo ermangle er nicht im Parket des Frie⸗ 
drich⸗Wilhelms⸗ oder Königsſtädter Theater jene vergnügten Leute auf— 
ee die durchaus dem Ernſt des Lebens abhold find und 
ei jedem Witz, der auf der Bühne geriſſen wird, in ein homeriſches 
Gelächter ausbrechen. Er wird Gelegenheit haben, dicke Leute zu 
beobachten, welche an wahrhaft krampfbaften Lachanfällen laboriren 
und in die Gefahr gerathen, vom Schlage gerührt zu werden; er wird 
von klatſchenden Nachbarn empfindliche Backenſtreiche erhalten, vielleicht 
auch von einem geiſtreichen Kommis oder Kaufmann, der in Wolle 
oder Spiritus macht, über den ſchriftſtelleriſchen Werth unſerer meiſten 
komiſchen Theaterdichter belehrk werden. Dafür entſchädigen ihn aber 
Unterhaltungen mit einer vor oder binter ihm ſitzenden liebenswürdi⸗ 
gen Berlinerin, die gemüthlich wie eine Franzöſin plaudert und, wobl 
geneigt iſt, über Dieſes und Jenes, das in der Umgebung vorfällt, 
einen heitern Scherz zu machen, und Demjenigen, dem ſie wohl will, 
ein Wiederſehen vergönnt. 

Wer aber an Ausſtellungen eine Freude findet, Theaterſcherze, Pup⸗ 
penſpielchen, transparente Bilder, dekorirte Säle und alle jene zier⸗ 
lichen Spielereien liebt, die zur Weihnachtszeit für Geld zu ſehen ſind, 
der geſelle ſich zu einem muntern Zeitungsweihnachtswandrer, dem durch 
die Buchdruckerkunſt geſchaffnen modernen Bruder des Knechtes Rupert, 
der, was dieſer ſchenkt, zu ſehen und zu beſchreiben genöthigt iſt. 


» Julian Schmidt's: Geſchichte der deutſchen Literatur im 
neunzehnten Jahrhundert. Dritte Auflage. Leipzig bei F. L. Herbig. 
1856. Wenn ein Buch, wiſſenſchaftlichen Charakters, welches wie das vor⸗ 
liegende, nicht blos fo manchen Götzen des Tages feines falſchen Scheines 
enekeidet, und gegen die gefchloffenen Reihen der literariſchen Coterien an 
kämpft, ſondern auch ſo manche liebgewordenen Vorurtheile des Publikums 

ut, binnen verhältnißmäßig kurzer Zeit drei Auflagen erlebt; fo ift das 
erlich ein Beweis ſeiner innern Bedeutſamkeit, welche hier um ſo erfreu⸗ 
licher, als der Kern des Buches ein fo entſchieden ſittlicher iſt. Es richtet 
mit allem Ernſt einer tüchtigen Geſinnung gegen die leere Schöngeifterei, 
A es auf den geſunden Inhalt deutſchen Lebens und den reichen Strom 
deutſcher Wiſſenſchaft verweiſt. Wenn es vielleicht mit der Strenge feines 
Yale und der Beſchrankung der Perſpektive lähmend auf manches kei⸗ 
mende Talent einwirken dürfte, ſo iſt doch ſicherlich bei der überwuchernden 
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Beſtimmungen außer Beachtung gekommen; es wird deshalb in einer am 
12. d. Mts. von Seiten des Juſtizminiſters ergangenen allgemeinen Ver⸗ 
fügung im Anſchluß an die allgemeine Verfügung vom 2. Dezember 1850 
angeordnet, daß auch in Zukunft, wenn gegen eine Perſon adeligen Standes 
aus dem Inlande rechtskräftig auf eine Strafe erkannt worden iſt, welche 
den Verluſt des Adels zur Folge hat, vor der Vollſtreckung der Strafe, 
insbeſondere auch vor der nach $ 30 des Strafgeſetzbuchs etwa zu bewirken⸗ 
den öffentlichen Bekanntmachung des Urtheils, die Akten neben den Erkennt⸗ 
niſſen und einem Akten⸗Auszuge, welcher ein vollſtändiges Nationale, ins⸗ 
beſondere den Geburtsort, Wohnort, Religion, Alter und Beſchäftigung des 
Verurtheilten enthalten muß, an den Juſtizminiſter einzuſenden find, Be⸗ 
findet ſich der Verurtheilte in gefänglicher Haft, ſo iſt die Zeit, während 
welcher durch das vorſtehend angeordnete Verfahren die Vollſtreckung der 
Strafe ausgeſetzt bleiben muß, demnächſt auf die Strafzeit mit in Anrech⸗ 
nung zu bringen. Die Einreichung der Erkenntniſſe an den Juſtizminiſter 
erfolgt nach Maßgabe der allgemeinen Verfügung vom 12. Auguſt 1850; 
einer beſondern Einreichung der Urtheile ſeitens der Ober⸗Staatsanwalte 
bedarf es künftig in dieſen Fällen nicht. Im Bezirk des Appellationsgerichts⸗ 
hofes in Köln dagegen ſind die Erkenntniſſe auch ferner durch die Ober⸗ 
Prokuratoren an den Juſtizminiſter einzuſenden. 25 
Berlin, 20. Dezor. Wie bereits vor einiger Zeit gemeldet, 
wird dem Landtage noch in dieſer Seſſton eine Petition um den Er⸗ 
laß eines Muſterſchutzgeſetzes zugehen. Dieſelbe iſt angeregt durch den 
Wollwaaren⸗Fabrikanten Noll in Brandenburg und hat in den ge⸗ 
werblichen Kreiſen eine lebhafte Theilnahme gefunden. (B. B. Z.) 
— Im vierten koblenzer Wahlbezirk find an Stelle des Landraths 
Fonck in Adenau und des Regierungsraths Henrich in Koblenz, welche 
ihre Mandate niedergelegt, am 18. Dezbr. d. J. der Bürgermeiſter 
Clotten in Ahrweiler und der Dompropſt Holzer in Trier zu Abge⸗ 
ordneten gewählt worden. (P. C.) 
— unterm 19. d. M. wird den „Hamb. Nachr.“ telegraphirt: 
„Man verſichert, Frankreich habe für den Fall, daß der Widerſtand 
der Schweiz einen revolutionären Charakter annehme, ſeinerſeits Maß⸗ 
regeln dagegen in Ausſicht geſtellt, zunächſt die Aufſtellung eines Obſer⸗ 
vations-Korps.“ a 
Poſen, 20. Dezbr. [Mobilmachung .] Die allerhöͤchſte Ordre 
zur Mobilmachung der Armee iſt, wie wir fo eben hören, heute 
bier eingegangen. Nach derſelben wird von jedem der 8 Armee⸗ 
Corps eine Diviſion mobil gemacht, und iſt dazu im Bereiche 
des 5. Armee⸗Corps die 9. Diviſion beſtimmt. Zum Erſtkomman⸗ 
direnden iſt der General der Kavallerie, Graf von der Groben, 
zum zweiten Kommandeur General⸗Lieutenant v. Lindheim ernannt. 
N Pos. Ztg.) ) 
5 Oſtrowo, 19. Dezbr. In der dritten Verſammlung des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereins ſprach der Gymnaſial⸗Lehrer Cywinski über den Gährungs⸗ 
und Entwickelungsgang der franzöſiſchen Revolution vom Jahre 1789. In⸗ 
dem der Redner die Zeit Ludwig des XIV., deſſen Wahlſpruch geweſen: 
„L.étut c'est moil“ als die Glanzperiode und den Culminationspunkt Frank⸗ 
reichs bezeichnete, leitete er aus den damaligen ſtaatswirthſchaftlichen, öko⸗ 
nomiſchen und ſozialen Zuſtänden, ſo wie aus denen ſeines Nachfolgers die 
erſten Grundlagen der ſpätern Revolution her. Doch nicht aus dem Volke 
ſelbſt, das geknechtet und entſittlicht, durch harte Auflagen und Steuern aus⸗ 
geſogen, in ohnmaͤchtiger Wuth heimlich ſeufzte, ſei die große Staats⸗ 
Umwälzung ausgegangen, ſondern der Literatur war es vorbehalten, die 
reiheits⸗Ideen dadurch in das Volk hineinzutragen, daß fie eine Oppoſitions⸗ 
artei gegen Kirche und Staat bildete und nicht nur durch ſpitzfindige 
ophiftereien alles Göttliche und Heilige in den Staub trat und dem Ra⸗ 
tionalismus die Krone aufſetzte, ſondern auch gegen den Hof ihre giftigen 
Pfeile abſchoß und ſo das Band lockerte, welches Staat und Volk verbinden 
ſollte. Als die erſten Helden und Hauptfiguranten dieſes Drama führte der 
Redner die Koryphäen jener Zeit, Voltaire, Montesquieu, Diderot, den eng⸗ 
liſchen Philoſophen Locke, die Verfaſſer der Encyklopädie und den genfer 
Bürger Jean Jacques Rouſſeau an. In begeiſterndem Vortrage, gewürzt 
durch treffende, ſarkaſtiſche Bemerkungen, ſkizzirte der Redner, bei 4 ge⸗ 
nauen Kenntniß der 1 du de und ! dieſer Männer, die Haupt⸗ 
gg derſelben, um die Zuhörer mit dem Geiſte und den Zuftänden 
jener Zeit bertraut zu machen und ihnen die Urſachen zu entwickeln, aus 
denen ſpäter jenes tragiſche Schauſpiel hervorgegangen ſei. Voltaire, führte 
er an, habe durch ſeinen beißenden Spott dem Volke ſeinen Gott geraubt 
und die Vorurtheile untergraben, welche den Fortſchritt des menſchlichen 
Geiſtes verhindern; Montesquien die Sitten, den-Glauben und die Geſetze 
der Völker beleuchtet; Locke dagegen die Hypotheſe der angeborenen Ideen 
beſtritten, und den empiriſchen Urſprung aller Vorſtellungen durch eine In⸗ 
duktion bewieſen, die nicht vollſtändig ſein könne. Nach des Letzten Syſtem 
wären die Sinne, die Reflexion und beide zuſammen die Quelle aller un⸗ 
ſerer Vorſtellungen, die Erfahrung die Mutter aller Erkenntniß und das 
Daſein Gottes und die Unſterblichkeit der menſchlichen Seele eine demon⸗ 
ftrative Eckenntniß. Rouſſeau endlich, der die Preisfrage der Akademie zu 
Dijon: „Ob die Wiederherſtellung der Künſte und Wiſſenſchaften zur Ver⸗ 
beſſerung der Sitten beitrage?“ negativ beantwortet, habe noch mehr ge⸗ 
than, indem er die Revolutſon vorausgeſagt, und ſie den Gemüthern in fi 
nem Contrat social vorgehalten. Wenn man nun, fo ſchloß der Redner fei- 
nen freien Vortrag, den fozialen Zuſtand Frankreichs unter Ludwig dem XV. 
genau in's Auge faßt, wenn man erwägt, wie das öffentliche Elend, ſchon 
unter Ludwig dem XI V. vorbereitet, unter feinem Nachfolger den höchſten 
Gipfel erſtieg; wie das verderbliche Beiſpiel des Hofes das ganze Reich ans 
geſteckt, wie Keuſchheit und Schamhaftigkeit lächerlich geworden waren, und 
wie endlich durch die Schriften und den Geiſt der angeführten Männer der 
) Wiederholter Abdruck, da obiger Artikel nicht mehr in alle Exemplare 
des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. 


literariſchen Produktfonsluſt die Abſchreckung vielmehr an ihrem Platze, als 
eine gutmüthige Duldung, zumal das Genie ohnehin von einer inneren Noth⸗ 
wendigkeit zum Schaffen gedrängt wird, welche jede äußere Feſſel bricht. 
Daß bei der Tendenz des Buches, welche ſo entſchieden die falſche Vor⸗ 
ausſetzung unſerer Kunſtbildung: daß das Ideal ein Feind der Wirklichkeit 
fei, bekämpft, verſteht es ſich eben fo ſehr von ſelbſt, als es den Werth dieſer 
Literaturgeſchichte erhöht, daß fie die geſammte geiſtige Thaͤtigkeit der Nation 
ins Auge faßt und die literariſchen Schöpfungen auch nach ihrem ſittlichen 
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Was die vorliegende zte Auflage des allgemein geſchaͤtzten Werkes be- 
trifft, fo wird fie durch Nachträge anſehnlich vermehrt, und find einzelne 
irrige Angaben, welche in der früheren Auflage ſich eingeſchlichen hatten, be⸗ 
richtigt worden. : z 

Wir empfehlen das Buch jedem Freunde der Literatur als einen wohl zu 
beachtenden Berather und Leiter in dem Irrgarten der Poeſie, als eine Ar⸗ 
beit, welche unſrer Nation Ehre macht, weil ſie durch Berichtigung des Ur⸗ 
theils die Bildung fördert. 


[Der Gebrüder Schlagintweit Uebergang von Leh in Ladak 
in das Gebiet von Khotan.] So eden läuft bei Sr. Exc. Herrn 
A. v. Humboldt ein Schreiben des Herrn Rob, Schlagintweit vom 
26. September aus Leh in Ladak mit der wichtigen Nachricht ein, daß 
es Hermann und Robert Schlagintweit gelungen ift, die Kette des Kuen⸗ 
lün zu überſteigen und bis in die Nähe von Eltſchi, der Hauptſtadt Kho⸗ 
thans vorzudringen, bis wohin ſeit dem Jeſuiten Benedikt Goes (1604) 
und v. Hallerſtein (1760) kein Europäer wieder gekommen war. — Das 
eben ausgegebene 5. Heft der „Zeitſchrift für allgemeine Erd⸗ 
kunde“, berausgegeben von Dr. K. Neumann (Berlin. D. Reimer), 
welchem wir obige Notiz entlehnen, enthält Aufſätze von H. W. Dove, 
über das Klima des preußiſchen Staates und über die Temperatur der 
Polargegenden; ferner von dem Herausgeber den zweiten Artikel über 
die amerikaniſche Expedition nach Japan; den Bericht Robert Schlagint⸗ 
weit's an den König (d. d. Leh, 4. Juli 1856) und endlich eine ausführ⸗ 
liche Nachricht über die Auffindung einer Weltkarte mit der Jahreszahl 
1489 (welche dem Heft ebenfalls beigefügt if), Unter den Miszellen 
findet ſich wiederum viel Intereſſantes; es folgen dann Beſprechungen 
aus dem Gebiete der neuen geographiſchen Literatur und ſchließlich der 
se wer die Sitzung der berliner geographiſchen Geſellſchaft vom 

November. 


[Die Flucht der 7 Verbannten in Cayenne) wird von ihnen 
in einem new vorker Blatte folgendermaßen erzählt: Auf die Felſen 
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Glaube aus dem Herzen geſchwunden und die Freuden der Sinne als 
einzige reele Genuß des Lebens übrig Dehio deer ; fo — ei je «si 
Zuhörer die Revolution von 1789 als unvermeidliche Folge dieſer Zuſtände 


ſich . > = 
Magdeburg, 15. Dez. Der frühere 5 . 
Lieutenant Ziegel zu Salberkadt 48 Ka erg .. 
dung der Landwehr widerſetzt, und dadurch den Anſtoß zur Widerſetzung auch 
Anderen gegeben; außerdem ſollte derſelbe ſich der der Majeſtätsbeleidigung 
und der Deſertion ſchuldig gemacht haben. Steckbrieflich verfolgt, ging er 
nach Auſtralien und kehrte von da, wo er ſich eine neue Heimath und dem 
Vernehmen nach auch bereits Vermögen erworben hatte, vor Kurzem nach 
Europa zurück, um feine Mutter und feine Verwandten wieder zu ſehen, 
auch, wie einige ſagen, eine Braut von Halberſtadt abzuholen. In Dresden, 
wohin feine Mutter gekommen war, wurde er indeß von der Polizei als ein 
ſteckbrieflich . I erkannt, an die Polizeibehörde der nächſten preußi⸗ 
ſchen Grenzſtadt, Halle, ausgeliefert, von dort aber durch einen Offizier der 
hieſigen Garniſon abgeholt, und in Verwahrſam auf die hieſige Hauptwache 
4 5 85 wo er ſich noch jetzt befindet. Sein Prozeß wird vom Dioiſions⸗ 
— 5 —— geführt, woraus hervorgeht, daß Ziegel noch erh 
Magdeburg „ 20. Dezember. Wie uns von unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, iſt beute hier eine Kabinets⸗Ordre eingetroffen, des 
Inhalts, daß bis Neujahr von ſämmtlichen Armeecorps 
ſich eine Diviſion maeſchbereit zu machen babe; ausge⸗ 
nommen hiervon iſt nur die Landwehr - Kavallerie. Trifft alſo der 
Befehl zum Ausmarſch zum Neujahr hier ein, ſo ſind die Truppen ſofort 
bereit, während früher immer 14 Tage Zeit gegeben wurden. Zum 
Kommandeur der Artillerie iſt, wie uns verſichert wird, der hieſige 
Oberſt v. Riedel deſignirt und ihm das Weitere darüber bereits zu⸗ 
gegangen. Welche Diviſion unſeres Armeekorps, ob die 7. oder 8. 
ſich in marſchbereiten Zuſtand zu ſetzen habe, iſt uns zur Zeit noch un⸗ 
bekannt. (Magdeb. 3.) ) 
Köln, 19. Dezbr. Unſere Stadtverordneten⸗Verſammlung faßte 
in ihrer geſtrigen Sitzung auf den Vorſchlag des Oberbürgermeiſters 
zwei einhellige Beſchlüſſe, welche unſere hieſigen Leſer gewiß mit Bei⸗ 
fall und Theilnahme erfahren, und die ſicherlich auch in weiten Kreiſen 
intereſſiren werden. Dem erſten Beſchluſſe zufolge wird das Oberbür⸗ 
germeiſter⸗Amt und das Kollegium der Stadtverordneten Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzen von Preußen zu dem fünfzigjährigen Jubiläum 
Höchſtdeſſen Eintrittes in das preußiſche Heer eine Glückwunſchadreſſe 
Namens der Stadt Köln überſenden. Durch den anderen Beſchluß 
wurde dem Grafen F. E. von Fürſtenberg⸗ Stammheim auf Grund 
des § 6 der Städte⸗Ordnung für die Rheinprovinz das Ehrenbürger⸗ 
recht der Stadt Köln verliehen. Der hierüber auszufertigende Bür⸗ 
gerbrief ſoll dem Herrn Grafen von Fürſtenberg durch eine zahlreiche 
Deputation überbracht werden. Auch bei dieſem Beſchluſſe gaben ſich 
warme Sympathieen kund, und namentlich äußerte ein Mitglied des 
Kollegiums, „daß kaum ein Nachbar in der Nähe von Köln lebe, der 
bei allen Gelegenheiten, wo es ſich darum handle, bier eine fdhöne 
Sache zu. fördern, in gleichem Maße mit an der Spitze ſtehe, wie 
Graf von Fürſtenberg.“ (K. 3.) 
Köln, 20. Deibr. Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, hat 
Se. Majeftät der König den Wunſch der Bewohner der Rheinprovinz, 
dem hochſeligen Könige Friedrich Wilhelm III., als Befreier der Rhein: 
lande von fremder Herrſchaft und Begründer des Aufſchwunges derſel⸗ 
ben zu ihrer gegenwärtigen Blüthe, ein Denkmal zu errichten, auf das 
huldreichſte aufgenommen als einen Beweis von Dankbarkeit, Pietät 
und Vaterlandsliebe der Rheinländer. Se. Majeſtät hat ſich über 
den Stand dieſer Angelegenheit Bericht erſtatten laſſen, und Höchſtſeine 
Freude darüber auszuſprechen geruht, daß das Monument, in großar⸗ 
tiger Weiſe proſektirt, in der Stadt Köln feinen Platz finden ſolle. — 
Die an die Bewohner Kölns durch ein vorläufig zuſammengetretenes 
Komite ergangene Einladung, an die Spitze der Unterſchriften zu tre⸗ 
ten, hat, ohne daß die Liſten noch zirkulirt haben, bereits eine Zeich⸗ 
nung von nahezu 22,000 Thalern zu Folge gehabt. (K. Z.) 
; Defterteic. 

* Wien, 20. Dezember. Ihre Majeſtäten der Kaifer und die 
Kaif erin werden im Laufe der nächſten Tatze Venedig verlaffen und 
Allerhoͤchſtihre Reife nach Padua fortſetzen, wo dieſelben am 27. er: 
wartet werden. Unter den in Padua vorbereiteten Empfangsfeierlich⸗ 
keiten iſt auch ein Carrouſel vermerkt, an dem ſich der Adel und die 
Offiziere der Garniſon betbeiligen werden. Von Padua begeben ſich 
Ihre Majeſtäten nach Rovigo, und von da nach Vicenza, wo das 
Volksſpiel „la Rua“ abgehalten werden wird. In Brestia wird eine 
Kunſt⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung veranſtaltet. In Verona gedenken 
Ihre Majeſtäten einen Tag zu verweilen. Nebſt der allgemeinen Stadt⸗ 
Beleuchtung werden eine Tombola in der Arena, ein Volksfeſt und 
auch eine Kunſtausſtellung arrangirt. Der allerhöchſte Beſuch in Florenz 
wird erſt im Januar ſtattfinden, und zwar eiſt nach dem Aufenthalt 
in Mailand. In Mailand iſt der Palazzo reale für den Empfang 


) Wiederholter Abdruck, da obiger Artikel nicht mehr in alle Exemplare 
des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen — 5 


von Devils⸗Island verwieſen, wo wir verkommen ſollten, Allem 
entrückt, was dem Menſchen tbeuer iſt, hatten wir mancherlei Pläne 
zur Flucht entworfen, deren Ausführung jedoch ſehr ſchwierig war, 
nachdem vor einem Jahre alle Bäume der Inſel umgebauen worden 
waren, um mehrere Boote zum Zwecke verſchiedener Fluchtverſuche zu 
bauen, die jedoch ſämmtlich geſcheitert waren. Nur eines war uns noch 
übrig geblieben, unſer Heil auf einem Floß zu ſuchen. Wir gingen 
an's Werk, machten Stricke von mehreren tauſend Fuß Länge aus 
Rinde mit Hilfe eines Schiebkarren-Rades, gebrauchten Kiſten⸗ 
Latten u. dgl., um daraus Fäſſer zuſammenzufügen, arbeiteten aus einem 
alten Baumſtamme und dem Gebälke eines unbewohnten Hauſes den 
Rahmen des Floſſes, und näbten Hemden, Beinkleider und Blouſen 
zu einem Segel zuſammen. Das Alles mußte ſorgfältig verſteckt wer: 
den, um nicht den Verdacht des von der benachbarten Inſel täglich 
herüberkommenden Aufſebers wach zu rufen. Nachdem die Ruder und 
Brodt und Waſſer an Bord gebracht worden waren, ſtießen wir am 
Abend ab und richteten unſeren Curs gegen Holländiſch⸗Guyana. 
Die Nacht war belle, bei Tagesanbruch waren die Inſeln verſchwunden 
und wir kamen in den Golf von Sina marie, wo die ſtürmiſche See 
unſere Fäffer beſchädigte, die wir eines nach dem andern aufs Floß 
beben und ausbeſſern mußten. Das war eine ſchwere Arbeit, zumal 
Einer jedesmal an einem Seil ins Waſſer gelaſſen werden mußte, um 
die beſchädigten Fäfjer heraufzuholen, und dieſe Ausbeſſerung Tag und 
Nacht fortgeſetzt werden mußte. Während der erſten Tage bielten wir 
uns von der Küſte entfernt; bei Tag vertrat die Sonne, bei Nacht der 
Mond die Stelle des Kompaß. Wix batten unſere Inſel am 12. Aug. 
Abends verlaſſen, und am 16. Nachmittags landeten wir auf hollän⸗ 
diſchem Gebiet ). Von nun an war die Ausbeſſerung des Floſſes 
leichter, wir fuhren längs der Küfte bin und betraten, da der Wind 
uns ungünſtig war, am 7. Tage das Land. Unſere Vorräthe, die für 
3 Tage bemeſſen waren, hatten für deren 5 herhalten müſſen; unſer 
Frühſtück war eine Kornähre, unſer Nachtmahl eine Krabbe geweſen; 
Seewaſſer unſer Getränk. Am allerſchrecklichſten war der achte Tag 
nach unſerer Flucht. Wir ſollten unſer Zwei in das Land hinein 
gehen, um Hilfe zu ſuchen; die fünf Anderen blieben an der Küfte 
zurück. Vier und einen halben Tag wateten wir durch Moräſte, 


*) Bekanntlich grenzt Niederländiſch⸗Guyana (oder Surinam) nordwärts 
an den franzöſiſchen Diſtrikt dieſes Landes. i 
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täten hergerichtet. Im Theater Alla Scala wird Oper 
d {a 115 Alla Corobiera dramatiſche Vorſtel⸗ 
lung gegeben werden. — Se. Excellenz der Feldzeugmeiſter De 
v. Heß hat ſich von hier an das kaiſ. Hoflager nach Venedig begebe 
— Am 16. ift der roͤmiſche Biſchof Monſ. Carli mit dem a 
Ordens⸗General P. Defiliti von il bier PR, Ihre Reife 

ie Viſitation der Kapuzinerklöſter zum Zweck. 
175 4 Wien, 21. Dezbr. Die Staatsanwaltſchaft hat ſich in Sachen 
der Kredit⸗Anſtalt contra Zang und Greß (wegen . 
beleidigung) dahin ausgeſprochen, daß der Klage der . eh 
zu leiſten ſei, und es iſt den beiden Herren geftern intimirt 3 
daß die gerichtlichen Verhandlungen gegen fie ihren Fongang 55 
— In einigen Blättern des Auslandes lieſt man, daß be Ar finde. 
mandrit Nieguſch von Cettinje ſeit mehreren Wochen in Wien 5 5 
Nicht der Archimandrit von Cettinje, ſondern jener von Oſtrog i 1 
Wien. Es verlautet, er werde auch nach Petersburg gebin, um aan 
verſchiedene Verfügungen des Fürſten Danilo e an Hi 
Fürſt hat nämlich die Einziehung ſämmtlicher Kloſterg In Ark 41 ee 
ar. ee bin ir Dotation aus 
riten und der niedere Klerus erha 0 

dem Gedil des Fürſten. (Dem Archimandriten von 7 ae 
jährlich 100 Scudi angewieſen.) Dieſer Staatsſtreich des Fürſten mach 
natürlich böſes Blut. 


Frankreich. 


i ember. Prinz Friedrich Wilhelm machte 
Aeben Louvre einen neuen Beſuch und beficptigte 255 
die berühmte Gobelinsfabrik. Bei der Revue wurde geſtern > e nit 
merkſamkeit des Kaiſers gegen den preußiſchen Prinzen gan ee 
bemerkt. So begleitete der Kaiſer mit ſeinem ganzen Stabe, 1 5 
die Truppen vorbeimarſchirt waren, den Prinzen bis zum Pen on M 
Marſan, d. h. bis zur äußerſten Ecke des Schloſſes und ritt dann e 
nach dem Pavillon de Flore zurück, um dort vom Pferde au 5 1 
Geſtern Nachmittag um 34 Uhr verließ der Prinz die Bi en iR 
einer offenen Kaleſche und beſichtigte zuerſt den kaiſerlichen ee 
General Fleury, erſter Stallmeiſter des Kaiſers, empfing er 
und feine Begleiter und diente ihm als Führer durch die on 088 
Stallungen. Der Prinz drückte dem General Fleury zu en ok 
malen feine Bewunderung über die Einrichtung, wie über 5 Ki 
aus, welche dort ihrem ariſtokratiſchen Charakter gemäß nente 1 Re 
Prinz ſchien auch mit großer Zufriedenheit zu vernehmen, daß 1 En 
kehner Hengſte vom Kaiſer wie von ſeinem Stallmeiſter 9 0 Hay 
engliſchen Racepferden gleich geſchätzt würden. Vom Mar a 5 
ſich der Prinz einen Augenblick ins nahegelegene Elpſee u 5 
in den Cercle Imperial, wo er von dem Präſidenten 0 5 05 
mite des Klubs empfangen wurde und den Titel als Ehrenm 9 
deſſelben annahm. Um 64 Ubr kehrte der Prinz zu 1 en 
Schloſſe zurück und begab ſich um 7 Uhr nach dem Hote te 
ſchen Geſandtſchaft um dem ihm zu Ehren veranſtalteten Gala 
des Grafen Hatzfeldt beizuwohnen. Die meiſten Miniſter, ein grober 
Theil des diplomatiſchen Korps, mehrere Marſchälle ꝛe. waren au 5 
ſem Feſte eingeladen, das äußerſt prachtvoll geweſen fein ſoll, ae ef 
welchem Toaſte auf den König von Preußen, auf den Kaiſer Napo⸗ 
leon, auf die dauernde Freundſchaft beider Länder ꝛc. ausgebracht wur⸗ 
den. Um 92 Uhr verließ der Prinz das Hotel des Grafen Hatzfeldt 
und begab ſich nach der großen Oper, wo Madame Borghi Mamo 
die Favorite ſang. Heute Abend iſt in den eee 

i i rgangen ſind. 
W m 
terbleiben, wenn das Regenwetter anhält, von dem wir feit heute 
Morgen wieder heimgeſucht ſind. (N. 3.) 


18. 19. Dezember. Der Ball in den Tuilerien iſt ſehr 
8 25 nach dem Zeugniſſe von 1 555 
die Tuilerien⸗Bälle beſuchen, war dies einer der ſchoͤnſten Bälle, we x 
während der neuen re en > Mi en Bun ar M 
rich Wilhelm von Preußen, deſſen i e u der ee 
Paris allgemeine Anerkennung findet, ung e . e e 
eröffnet, die mehr getanzt hat, ty im ken ER 
weißes Kleid und einen weißen, mit old geſtickt un 9 1 
i d opfe herabhing. Sie ſoll wie gewohnlich ſehr gut 
—— 5 + weiblichen Gäſten waren es e 155 
Ausländerinnen, welche durch ihre Schönheit, durch ihre geſchma 15 1 25 
lette und durch ihr liebenswürdiges Benehmen Aller ber 1 8 
gezogen haben: die Frau des Marſchalls Serrano, die 8 es 
eine Schönheit erſten Ranges hier proklamirt worden iſt, un = s 
nueferin aus der Familie Balbi, die Frau des 3 5 Dee: 
Letztere gefiel ausnehmend, und es finden ſich nicht wenig 1 
welche zu Gunſten der Italienerin gegen die Spanierin ſich en E 


der, durchſchwammen wir Flüͤſſe, litten Hunger und 
durch mt teten in 1 ohne mehr A we 
u haben, bis wir endlich am 29. die erſten menſch⸗ 
bee erreichten, in denen wir freundlich aufgenommen 
wurden. Alle unſere Bitten jedoch, daß ſie unſern verlaſſenen Gefährten 
zu Hilfe eilen möchten, waren vergebens. Wir ſelbſt mußten am 30. 
um Gouverneur von Paramaribo, der uns dem Staatöprofurator 
zuwies und erſt 13 Stunden ſpäter, am 31. erhielten wir die Er⸗ 
laubniß unſere Kameraden aufzusuchen. Sie batten verſucht, RABEN 
Küfte weiter zu fahren, waren jedoch im Sande ſtecken rege en. 
Bougueney batte am 27. einen bolländiſchen Poſten erreicht, Ir n 5 
Babin und Querard, waren vor Ermattung lt gi und durch den 
Sonnenbrand taub geworden. In ihrer Geſellſchaft gingen 5 
weiter, um unſere zwei andern Gefährten aufzuſuchen. Leider vergebens. 
Erſt mehrere Wochen fpäter erfuhren wir von den Einwohnern, man 
babe ſie im Schlamme todt gefunden; ihre Augen und Hände waren 
von Krabben zerfreſſen — das war das Schickſal von Pianori’s 
Bruder und eines Polen, Namens Bokenski. Am 3. kamen wir nach 
Paramaribo zurück, von wo wir nach kurzer Gefangenſchaft nach De: 
merara, in Britiſch⸗Guvana entlaſſen wurden, Dieſer erſte, mit ſo 
namenloſen Leiden verknüpfte und doch nur theilweiſe gelungene Flucht⸗ 
verſuch war es, der auch Andere zu einem zweiten an untertt. 


drangen 
Durst und verſchmach 


i iſenbahn-Spukgeſchichte.] Aus Weſel meldet 
die 5 7 te 15. folgende „Eiſenbahn⸗Spukgeſchichte“: Das 

duschen eines Bahnwärters zwiſchen Dinslaken und Sterkrade wurde 
422 Eröffnung det Bahn nächtlich ſehr häufig durch Spukerſcheinungen 
beunruhigt, welche dieſe Station förmlich in Verruf brachten, und — 
wie es heißt — bereits mehrere Wärter veranlaßten, ihre Verſetzung 
auf andere Poſten nachzuſuchen und zu erreichen. Vor Kurzem fiel 
dieſe Stelle einer Perſönlichkeit zu, welche, körperlich kräftig, den Schrecken 
und die Furcht vor der Geiſterwelt nicht kannte, und kühnlich ihr die 
Stirne bot. Doch der vermeintliche Geiſt blieb nicht aus; es klopft 
Nachts an die Thür ſeines Häuschens; er öffnet, mit einer Piſtole be⸗ 
waffnet, und erblickt vor ſich eine ſchreckenerregende Geſtalt, halb Ochs, 
R die ſich ſumm ibm gegenüber poſtirt und keine Anrede 
oder Frage einer Antwort würdigt; auch die abgefeuerte Piſtole, welche 
ihr Ziel verfehlt oder vielleicht abſichtlich in die Luft geſchoſſen wird, 
vermag die Schreckenserſcheinung nicht zum Reden oder Weichen zu 
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den. Der Ball dauerte bis 4 uhr Morgens, und der Kaifer führte 
den Cotillon am Schluſſe ſelber an. 2 

Der Kaiſer und der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
begaben ſich heute in die Oper, um dem Ballete Le Corſaire beizu⸗ 
wohnen. Auch vorgeſtern war Prinz Friedrich Wilhelm mit der kai⸗ 
ſerlichen Familie im Theater. Er hatte bei der Gräfin Hatzfeldt ge⸗ 
ſpeiſt, und es ſollten ihm Abends die hier anweſenden Preußen von 
Auszeichnung vorgeſtellt werden, als plötzlich eine Einladung der Kai: 
ſerin für die Oper an den Prinzen kam. — Geſtern war der Anfang 
zur Ziehung zum Beſten der Wittwen und Waiſen der Orient⸗ 
Armee. Man hatte vor dem Ausftellungd-Haufe alle militäriſchen Po⸗ 
lizei⸗ Maßregeln getroffen, um mißliche Folgen des Gedränges zu ver: 
meiden. Der Herzog von Malakoff (Peliſſter) präſidirte der Kom⸗ 
miſſion. Zur bezeichneten Stunde für den Anfang waren blos drei 
Perſonen zugegen, und man wartete noch eine gute Weile, in der 
Hoffnung, ein größeres Publikum zu erhalten, aber es wollte ſich Kei⸗ 
ner einſtellen. Da erhob ſich endlich Marſchall Peliſſer und fagte: 
„Meine Herren! Da Sie nur Ihrer drei ſind, ſo will ich meine für 
eine größere Anzahl von Zuhörern berechnete Rede an Sie richten!“ 
was er denn auch that. Die Ziehung wird wahrſcheinlich 14 Tage 
dauern, da mit aller Genauigkeit und Gewiſſenhaftigkeit zu Werke ge⸗ 
gangen wird. Jede Nummer nimmt eine halbe Minute in Anſpruch. 

Heute fand in Verſailles die bercits angekündigte Kavallerie: 
Revue zu Ehren des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preu: 
Ben ſtatt. Geſtern beſuchte Se. königliche Hoheit das Schloß von 
Vincennes, das Polygon und die Forts in der Nähe. Der Ball, 
der geſtern Abends in den Tuilerien ſlattfand, war äußerſt glänzend. 
600 Perſonen waren zu demſelben geladen worden. Um 12 Uhr fand ein 
Souper ſtatt. Ihre Majeſtäten und ihr hoher Gaſt zogen ſich erſt am 
Ende des Feſtes in ihre Gemächer zurück. Der Prinz trug die Uniform 
eines Garde-Dberften und war mit dem Groß⸗Cordon der Ehrenlegion 
geſchmückt. Seine elegante Haltung und ſeine einnehmenden Manieren 
wurden allgemein bewundert. Heute Abend findet großes Abſchieds⸗ 
Diner in den Tuilerien ſtatt. Se. koͤnigliche Hoheit verläßt mor⸗ 
gen Paris. 


vr Seen Bi 2 


Großbritannien. 


* London, 19. Dezbr. Die Theatervorſtellungen bei Hofe im 
Schloß Windſor, die gewöhnlich um Weihnachten ſtattfinden, in dieſem 
Jahre aber wegen des Todes des Prinzen v. Leiningen aufgeſchoben 
wurden, ſollen am 15. Januar mit Sheridans „School for Scandal“ 
eröffnet werden. — In St. Stephens⸗Hall — ſo wird der im groß⸗ 
artigſten Maßſtabe angelegte Corridor genannt, der die alte Weſtmin⸗ 
ſter⸗Halle mit der Centralhalle der neuen Parlamentshäuſer verbindet 
— wurde geſtern die Marmorſtatue des Earl of Chatham aufgeſtellt. 
Es iſt die ſechſte in der Reihe, und ſechs Piedeſtale ſtehen noch leer. 

Die Mittheilungen kontinentaler Blätter, daß einem Kriege zwi⸗ 
ſchen England und Perſien durch Vermittlung einer befreundeten 
Macht vorgebeugt werden dürfte, oder wohl auch daß die Differenzen 
bereits friedlich ausgeglichen ſeien, entbehren von hier aus noch immer 
der Beſtätigung. Die regierungsfreundlichen Journale wiſſen bis zur 
Stunde noch nichts von einem ſo ſehr wünſchenswerthen Ereigniſſe, 
und wie der „Morning Star“ heute berichtet, ſind erſt geſtern zwei 
Transportſchiffe zur Beförderung von engliſchen Truppen, ſechs andere 
zum Transporte von Kriegsmaterial von der Admiralität beordert wor⸗ 
den, ſich ſegelfertig zu machen. 8 

Um dem unſinnigen Luxus zu ſteuern, der ſich in die Ménage der 
Flottenoffiziere eingeſchlichen, und ſchon manchen ſonſt tüchtigen Offizier 
in Schulden geſtürzt und zu Grunde gerichtet hat, hat die Admiralität 
eine Verordnung erſcheinen laſſen, die darauf berechnet iſt, dieſem Un: 
fuge zu ſteuern. So darf der Subſkriptionspreis für die Ménage der 
jüngern Flotten⸗Offiziere künftig nicht mehr als 8 Pfd. St., die mo⸗ 
natliche Zahlung nicht über 30 Sh. betragen. Theure Weine, mit 
Ausnahme von Keres und Port find verboten, und werden keine ande- 
ren Spirituoſen geſtattet, als die von den alten Regulativen er⸗ 
laubt ſind. 

Einem vor Kurzem veröffentlichten Blaubuch zufolge, iſt das Per⸗ 
ſonal in den Regierungs-Aemtern ſeit 1835 nicht nur nicht vermehrt, 
ſondern verringert worden. Damals waren 3886 Bureau-Beamte mit 
einem Geſammtgehalte von 101,012 Pfd. St. angeſtellt, jetzt giebt es 
deren 2790 mit einem Geſammtgehalte von 91,106 Pfd. St. Die 
Erſparniſſe vertheilen ſich zumeiſt auf die Bureaux des Kriegsminiſte⸗ 
riums, der Admiralität, des Zoll- und Poſtamts. Die Gehalte des 
diplomatiſchen Corps betrugen in 1835 126,250 Pfd. St., gegenwär⸗ 
tig 123,035 Pfd. St.; dagegen ſind die des Conſular⸗Corps von 
88,320 auf 126,815 Pfd. St. geſtiegen. 


Rußland. 


Warſchau, 17. Dezbr. Der Großfürſt Michael iſt heute Früh na 
Weimar wgre, nachdem Se. kaiſerl. Hoheit am Abend vorher noch 72 


bringen; da bolt der Wärter einen eiſernen Schraubenſtock herbei, wirft 
das Geſpenſt auf die Babnſchienen und verarbeitet es dort mit ſeiner 
Waffe der Art, daß endlich nach abgezogener Hülle, einer umgehängten 
Ochſenhaut, ein ſaſt halb entſeelter Häusler aus der Nachbarſchaft zum 
Vorſchein kommt, welcher früher vergebens um dieſe Wärterſtelle ſich 
beworben hatte und nunmebr durch dieſes Mittel jedem Andern dieſen 
Poſten zu verleiden gedachte, um ihn ſich doch endlich zuzuwenden. 
Der durch eigene Schuld ſchwer Verletzte, welcher die verderbendrohen⸗ 
den Streiche bis zum letzten Augenblicke mit ſtummer, ſtoiſcher Ruhe, 
treu feiner Rolle, bingenommen hatte, iſt nach Dinslaken transportirt 
und dort ärztlicher Pflege übergeben worden. 


Braun ig. Am 15. Dezember, Morgens halb 9 Uhr, ſtürzte 
zu Beans el ie Haus auf der Langenſtraße ein, indem die Bal⸗ 
ken im Keller morſch geworden waren und der von oben auf ſie drük⸗ 
kenden Laſt nachgaben. Mit einem furchtbaren Krachen brach das ganze 
Gebäude zuſammen und ſank größtentheils in den Keller. Ungeachtet 
der frühen Tageszeit befanden ſich die zahlreichen Bewohner des Hauſes 
faſt alle bereits in Geſchäften abweſend, und es wurden daher nur vier 
derſelben verſchüttet, von denen ein Kind unbeſchädigt in ſeinem Bette 
und eine Frau mit einigen Kontuſtonen aus dem Keller bervorgegraben 
wurden; eine Frau und ein Kind aber waren durch die Balken erdrückt. 
Bei dem gräßlichen Vorfalle kann man den Ausgang deſſelben doch im⸗ 
mer noch einen glücklichen nennen, wenn man bedenkt, daß in dieſem 
Haufe ungefähr 30 Menſchen wohnten, welche vielleicht ſämmnich zu 
Schaden gekommen fein würden, wäre der Einſturz eine Stunde früher 
erfolgt. (D. Reichsz.) 


Ohrdruf, 15. Dezember. Heute ſtürzte die hieſige über die Ohra 
gs Fee Brücke, der Bogen genannt, plötzlich zuſammen. 
Leider iſt bei dieſem Unglück der Verluſt eines Menſchenlebens zu be⸗ 
klagen; ein Knabe von 14 Jahren hatte bei dem Zuſammenbrechen der 
Brücke auf der Mitte des Bogens geſtanden uud wurde todt unter den 
großen Sandſteinblöcken bervorgezogen. Unerklärbar bleibt die Urſache 
dieſes Einſturzes; den größten Hochwaſſern hatte dieſe Brücke, über 
welche vor noch nicht langer Zeit die Stadtmauer führte, Widerſtand 
geleiftet, und ohne daß auch nur irgend Jemand das nahende Unglück 
ahnte, oder eine bemerkenswerthe Veränderung wabrgenommen hätte, 
war fie bis zur Minute ihres Einſturzes ſorglos paſſirk worden. 

(Goth. Ztg.) 


Vorſtellung im großen Theater beigewohnt batte, wo ein neues Ballet „Fauſt“ 
ggpeben wurde. Im Reiſegefolge des 9 befinden ſich der General⸗ 
diutant Filoſofow und die Adjutanten F 1 Trubezkoi, Stabs⸗Rittmeiſter 
bei der Garde, und Lieutenant Fürſt Gagarin. — Der Wirkl. Staatsrath 
Graf Potozki iſt von Paris hierher zurückgekehrt und der Hetman 
der Koſakentruppen, General⸗Lieutenant Karpoff, von Neu⸗Tſcherkask hier 
angekommen. — Die Direktjon der Warſchauer Lebensverſicherungs⸗ 
Anſtalt hat fo eben ihren Geſchäftsbericht über das zweite Luſtrum ihres 
Beſtehens publizirt; derſelbe umfaßt die fünf Jahre von 1850 bis einſchließ⸗ 
lich 1854. Es geht daraus hervor, daß die Verſicherungen bei dieſer An⸗ 
ſtalt auf fünferlei Weiſe geſchehen können. Die erſte Art der Verſicherung 
iſt die, durch welche nach Erreichung eines gewiſſen Lebensalters die Zahlung 
einer beſtimmten Summe erlangt wird. Die zweite Art verſchafft von einer 
gewiſſen Lebenszeit an, die der Verſichernde nach Belieben beſtimmen kann, 
bis zum Tode eine Rente. Die dritte ſichert eine Zahlung nach dem Tode 
des Vetſicherten zu Gunſten der Familie oder anderer Rechtsnachfolger deſ⸗ 
ſelben. Die vierte ſichert eine ſolche Zahlung ſpeziell namhaft gemachten 
Perſonen. Die fünfte begründet ebenfalls für eine nahmhaft gemachte 
ie lebenslänglichen Penſions⸗Anſpruch nach dem 1 des Ver⸗ 
cherten. . . 
[Die Ruſſen in Aſien.] Bei der Wahrſcheinlichteit  Friege 
riſcher Ereigniſſe im Kaukaſus, die dadurch erhöht wird, daß, wie 
nachträgliche Berichte melden, der Fürſt Bariatinski ſchon in 
Petrowsk von mehreren der im Kaukaſus kommandirenden Generale 
empfangen worden, die ſich einer bloßen Förmlichkeit wegen gewiß 
nicht fo leicht von ihren Poſten entfernt hätten, iſt es vielleicht interef- 
ſant, die Namen der Kommandirenden hier zu nennen. Die Truppen 
am kaspiſchen Meere befehligt der Prinz Orbeliani, in der 
Nähe der Tſchetſchnia der Baron Nicolai, in dem Centrum der 
kaukaſiſchen Linie Baron Wrewski Gugleich Kommandeur der Gre⸗ 
nadier⸗Diviſion), im Weſten General Koslowski und an der Grenze 
von Tſchernomorien der General Philipſen, Chef der tſchernomo⸗ 
riſchen Koſaken. Nach den neueſten Depeſchen ift es dieſer General, 
der Suchum⸗Kale genommen hat.) 

Nach dem „Kaukaſus“ dürfte der Ort Petrowsk an Wichtigkeit 
ſehr gewinnen, und es iſt wahrſcheinlich, daß man ſich überzeugt hat, 
daß er für den Seeverkehr mit Aſtrabad und überhaupt mit dem per⸗ 
ſiſchen Ufer weit zweckmäßiger liegt als das noͤrdlichere Aſtrachan. Der 
Ort iſt in der ruſſiſchen Geſchichte merkwürdig, indem ſich Peter der 
Große, von dem er auch wohl den Namen erhalten, hier aufhielt, als 
er ſeine großartigen Pläne zur Verbreitung der ruſſiſchen Herrſchaft in 
Aſien, die erſt ſo viel ſpäter ſich zu verwirklichen beginnen, faßte. 
Welche Erwartungen man von der Thatkraft und von den Aufträgen, 
mit denen der Fürſt Bariatinski den Kaukaſus betritt, hegt, kann man 
daraus abnehmen, daß das genannte Blatt an den Bibelſpruch von 
dem Felſen erinnert, auf dem die Kirche erbaut werden ſollte, und 
meint, daß ebenſo Petrowsk der Felſen fein könne, auf dem die Herr: 
ſchaft Rußlands über den ganzen Kaukaſus gegründet werden ſolle. 
Da die ruſſiſchen Zeitungen ſonſt ungemein vorſichtig in ähnlichen 
Aeußerungen ſind, ſo iſt anzunehmen, daß es nicht mehr lange dauern 
wird, bis der Kampf im Kaukaſus losbricht, der ernſter ſein dürfte, 
als irgend einer der vorhergegangenen. — Eine deutſche Zeitung bringt 
von Petersburg die Nachricht, daß der General Biruleff an der 
perſiſchen Grenze mit 50,000 Mann ſtehe und den Befehl habe, auf 
den erſten Wunſch des Schah in Perfien einzurücken. Das Truppen⸗ 
korps von Araxes iſt bei weitem nicht ſo groß, wahrſcheinlich nicht 
die Halfte ſo ſtark, und es dürfte unmöglich ſein, von der kaukaſiſchen 
Armee jetzt mehr Truppen zu detachiren, während aus Europa friſche 
Truppen herbeizuziehen ſehr lange Zeit in Anſpruch nehmen würde. 
Der Name Biruleff iſt außerdem jedenfalls eine Verwechſelung mit 
Chruleff. Biruleff, der ſich durch einige glückliche Ausfälle in Sebaſto⸗ 
pol einen Namen erwarb, war damals Lieutenant, und iſt jetzt Schiffs⸗ 
kapitän in der baltiſchen Flotte. 

Aus Petersburg, 9. Dezember, wird der „Agentur Havas“ be⸗ 
richtet, daß daſelbſt jetzt militäriſche Berathungen ſtattfinden, denen 
Contreadmiral Zabriku, als Befehlshaber der zweiten Diviſion der 
Flotte des ſchwarzen Meeres, und General Kraſſnik, als Befehlshaber 
der Koſaken von Aſtrachan, beiwohnen. Es handelt ſich um die 
Eventualitäten des Krieges in Perſien, hauptſächlich aber um einen 
neuen Zug nach Khiwa und Bokhara, an welchem die Generale 
Tſcherwinski, Konſtantinow, Niepokoftſchitzti und Tſcherputowsk, die 
zur zweiten Armee des General Lüders gehörten, Theil nehmen 
ſollten. Die Offiziere vom Generalſtabe werden gleichfalls zu den 
Berathungen über die bevorſtehende Expedition zugezogen. 


Italien. k 
Syrakus, 6. Dezember. Wir hatten geſtern Abend Gelegen- 

heit, ein auf Privatwegen aus Caltaniſetta angekommenes Schrei⸗ 
ben einzuſehen. In demſelben iſt von der Exiſtenz einer Revolu⸗ 
tionsjunta zu Marſala und von dem Erſcheinen eines 800 Mann 
ſtarken Inſurgententenkorps zwiſchen Caſtrogiovanni und Leon⸗ 
forte die Rede; doch wird dieſes Umſtandes nur nebenbei und als eines 
ſolchen erwähnt, für deſſen Thatſächlichkeit authentiſche Beweiſe man: 


Ein luſtiger Amerikaner hat wieder einmal einen Plan ausgeheckt, 
den Niagarafall ſpekulativ auszubeuten. Er meint, man folle ein 
Waſſerrad von ungebeuren Dimenſionen, und begreiflicherweiſe auch von 
nie dageweſener Stärke, durch die ſtürzende Waſſermaſſe im Schwunge 
erhalten laſſen und mit dieſem Waſſerrade alle Maſchinen der Union 
durch rieſige Wellen, Triebräder und Schwungriemen in Verbindung 
bringen. Dann konnten die theuren Dampfmaſchinen getroft bingeben, 
woher fie gekommen find; und warum follte nicht eine Köchin in Loui⸗ 
ſtana ihren Kaffee durch ein vom Niagara aus in Bewegung geſetztes 
Schwungrad mahlen können? Es käme ja blos auf einen Verſach an. 


London. Die et? wachſame Induſtrie, die aus jedem Exeigniſſe 
Kapital machen möchte, hat angefangen auch die in der letzten Zeit fo 
häufig hier vorgekommenen nächtlichen Raubanfälle (Garotte Robbe- 
ries) ſpekulativ auszubeuten, und wenn die Polizei dieſen Räubereien 
nicht bald ein Ende macht, werden die „Anti⸗Garotte-Erfindungen“ bald 
eine hohe Stelle in der Industrie einnehmen. Man findet in dieſer 
Sphäre ſchon eine Menge wunderbarer Anzeigen in den Journalen: 
von Taſchenmeſſern, die einen eigenthümlichen Haken in ſich ſchließen, 
um dem Garotteur bequem den Bauch aufzuſchlitzen, wenn er ſein 
Opfer von hinten gepackt hat; von Dolchen, die man in der Meflen- 
taſche tragen kann, die man aber im Augenblick der Noth durch den 
Druck an einer Feder nach Belieben verlängern kann wie ein Teleſkop, 
und die in friedlichen Zeiten die Stelle eines unſchuldigen Falzbeins 
vertreten können; von allerliebſten kleinen Lärmkanonen, die man in der 
Rocktaſche trägt und die Polizei meilenweit auf die Beine bringen, 
wenn Gefahr droht, und endlich von Anti⸗Garotte⸗Halsbinden, die ſich 
Jeder, der ſpat in der Nacht nach Haufe gebt, umſchnallen kann, und 
die dem Halsbande eines Bulldogs auf ein Haar ähnlich ſind. Das 
allerneueſſe Vertheidigungs⸗Inſtrument aber wird von einem Schuſter 
angekündigt. Er empfiehlt ſeine Anti⸗Garotte⸗Stiefel aufs dringendſte; 
es find ganz gewöhnliche Stiefel mit einem kleinen, harmlos ausſehen⸗ 
den Sporn, der aber, wenn's Noth thut, durch den Druck einer Feder 
in einen ganz reſpektablen Bayonnet⸗Dolch verwandelt werden kann, mit 
dem — fo lautet die Ankündigung des Schuſters — ein ſonſt fehr fried⸗ 
liebender Menſch, rückwärts ausſchlagend, jeden Garrotteur in die Flucht 
ſchlagen kann. 


vergeblich nach Verkörperung ringe. 
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gelten, umſomehr, als die Straße dorthin ſeit dem 3. Dezember von 
einigen Kompagnien Jäger beſetzt gehalten werde, wodurch die Kom⸗ 
munikation völlig abgeſchnitten ſei. „Im Ganzen,“ ſchreibt der Kor⸗ 
reſpondent, „ſind am genannten Tage 800 Mann Truppen von hier 
nach Caſtrogiovanni hin ausgerückt; es mag alſo wohl etwas dort 
oder in der Umgegend vorgefallen ſein, jedoch von geringerer Bedeu— 
tung, als das Gerücht meldet; denn im andern Falle hätte das be⸗ 
treffende Kommando wohl Succurs verlangt.“ Gerade zu derſelben 
Zeit, als wir hier in Syrakus vernahmen, daß Caltaniſetta im vollen 


Aufſtande ſei, hatte es dort geheißen, daß Syrakus die Fahne der 


Empörung ſiegreich aufgepflanzt habe, und ſomit ſcheint es faſt, als 
ob die Inſurrektionsfama nichts als ein bloßes Geſpenſt ſei, das ganz 
Die Zahl der hierorts Verhaf⸗ 
teten betrug in den letzten 14 Tagen gegen 60, von denen aber gegen— 
wärtig nur noch 12 im Kerker zurückbehalten worden ſind, während 
die andern meiſt ſchon nach 24 Stunden ihre Freiheit wieder erhiel⸗ 
ten. Zu Caltaniſetta hat man nur acht Perſonen verhaftet, und iſt 
die Ruhe dort eben fo wenig geſtoͤrt worden wie hier. (D. A. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 14. Dezbr. Bei Marſchall Narvaez war geſtern 
Abends zum erſtenmaldd Empfang; es ſoll ihn peinlich berührt haben, 
daß faſt nur Beamte der verſchiedenen Miniſterien ſich einfanden. — Die 
neuen Botſchafter und Geſandten für London, Wien, Turin, Wafhington 
und Frankfurt wurden geſtern ins Miniſterium beſchieden, um ihre 
letzten Verhaltungs-Befehle zu empfangen. Sie erhielten zugleich die 
Weiſung, ſofort auf ihre Poſten abzureiſen. Man glaubt nicht, daß 
alle dieſem Befehle Folge leiſten werden; namentlich äußerte Gonzales 
Bravo noch geſtern Abends, daß er nicht vor Januar abzureiſen ge⸗ 
denke. — Die „Madrider Zeitung“ veroͤffentlicht heute die Statuten 
der neuen Bank von Sevilla, deren Kapital auf 18 Millionen Realen 
feſtgeſetzt iſt, wovon jedoch vorerſt nur ein Drittel in Aktien von je 
2000 Realen ausgegeben werden ſoll. — Die ſogenannten religiöſen 
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Journale verlangen feit einigen Tagen dringend die Herſtellung 


der „heiligen“ Inquiſition, die auch von mehreren unſerer 
höchſten Perſonen ernſtlich gewünſcht und eifrig betrieben wird, jedoch 
ſchwerlich zur Ausführung gelangen dürfte, ſo lange nicht mehrere der 
jetzigen Miniſter abtreten. Thatſächlich iſt übrigens die Inquiſition 
bereits in gewiſſen Provinzen wieder eingeführt. So hat kürzlich der 
Civil⸗ Gouverneur von Saragoſſa die Polizei-Inſpektoren ſeines Ber 
zirks angewieſen, unermüdet alle jene zu verfolgen und ſtreng zu be— 
ſtrafen, die ſich religionswidrige Aeußerungen erlauben oder keine reli— 
giöſen Geſinnungen kund geben. — Der Eiſenbahn-Dienſt iſt bei uns 
ſo in Unordnung, daß ſeit zwei Tagen die Fahrten eingeſtellt werden 
mußten. 

= Wie eine telegraphiſche Depeſche aus Madrid vom 17. meldet, ift 
Herrn Mir és die nene ſpaniſche Anleihe zu 42,56 zugeſchlagen worden. 
Drei Bewerber waren bei den öffentlichen Aufgeboten aufgetreten, darunter 
der Banquier Weißweiler, der madrider Repräſentant Rothſchilds, der 
ſich erboten hatte, die neue Anleihe zu 42,50 zu machen. Wenn auch 
gerade nicht die ſpaniſche Regierung, fo hat doch Herr Mirés ein ſehr 
gutes Geſchäft gemacht. Er erhält 3 Proz. Kommiſſton und 12 Proz. 
Zinſen⸗Bonifikation, ſo daß ihm ſeine Rente auf 38,06 zu ſtehen 
kommt. Die neue Anleihe wird in 3 Proz. äußere Schuld ausgege— 
ben, und dieſe wurde an der heutigen Börſe zum Courſe mit 42 no⸗ 
tirt. Er gewinnt alſo beinahe 4 Proz. 


Niederlande. 

Haag, 18. Dezember. Das Einnahme ⸗Budget wurde dieſen 
Nachmittag von der zweiten Kammer mit der unerwartet ſtarken 
Majorität von 52 gegen 16 Stimmen angenommen, nachdem ein 
Amendement der Herren Thorbecke und van Boſſe, welches eine Ab⸗ 
änderung hinſichtlich des Beitrags aus den Colonial-Mitteln bezweckte, 
mit 38 gegen 30 Stimmen verworfen worden war. 


Provinzial-Zeitung. 

§ Breslau, 22. Dez. [Zur Tages⸗Chronik.] Trotz der un: 
angenebmſten Dezember⸗Witterung war der breslauer Chriſtmarkt 
in den letzten Tagen doch recht belebt. Was einmal zur Einbeſcheerung 
unumgänglich nöthig iſt, das muß eingekauft werden, möge ſich der 
Himmel noch fo ſehr verfinſtern und geradezu Tag in Nacht verwan⸗ 
deln. So wogten denn am geſtrigen Sonntage die Gruppen Erwach⸗ 
fener und Kinder auf allen Theilen des Ringes, mancher unfanften Be: 
rührung nicht achtend, um nur ja keine der vielen auögellellten Herr: 
lichkeiten zu überſehen. Hier drängte man ſich um ein großartiges 
Wachsſtocklager, dort um eine Gallerie der zierlichſten Puppen in ver⸗ 
ſchiedenen Größen und Koſtümen, wieder anderswo ſchaarte man ſich 
um die mächtigen Pfefferkuchentiſche, um die Aepfel und Nüſſe, um die 
Spielwaarenhandlungen zweiten und dritten Ranges, welche ihre tau⸗ 
ſend Sachen in Buden oder auf frei ſchwebenden Gerüſten ausgekramt 
haben. — Wie es unſeren „goldenen Geſchäften“ an dieſem „goldenen 
Sonntage“ ergangen, mögen die Inhaber derſelben wohl beſſer wiſſen. 
Glänzend ſchienen ſich die Geſchäfte eben nicht zu geſtalten; doch wird 
hoffentlich bei ihnen die erſte Hälfte der neuen Woche das, was in der 
letzten Hälfte der vorigen verſäumt wurde, reichlich nachholen. 

Wer den „Chriſtmarkt im Wintergarten“, gleichſam nur noch 
eine verehrungswürdige Ruine aus dem längſt dabingeſchwundenen 


Krollſchen Zeitalter, ſchon beſucht, und ſich an den Konzertmuſiken „bei 


Liebich“ und „bei Weiß“ hinreichend geſättiget, dem empfehlen wir einen 
Abſtecher zur Scholzſchen Menagerie an der Graf Henckelſchen 
Reitbahn. Dort wird der Beſchauer durch eine Auswahl der ſeltenſten 
und ſchönſten Thiere, noch mehr aber durch die meiſterhafte Dreſſur 
derſelben überraſcht. Ein älteres und ein junges Lowenpaar, zwei 

vänenpaare, ein buntgefleckter Tiger, ein Lama, ein ungebeurer Bär, 

ffen, Waſchbären und Schlangen der verſchiedenſten Art find zunächft 
geeignet, die Aufmerkſamkeit zu feſſeln; dann aber erregt die Fütterung 
und die Abrichtung der Thiere, wobei beſonders die Hyäne, trotz ihres 
ſteifen Nackens, ſich durch geſchickte Produktionen auszeichnet, jedesmal 
von neuem die Bewunderung des Publikums, welches der Menagerie 
täglich in großer Menge zuſtrömt. — Zur Abwechſelung wird wohl auch 
die naheliegende Volkmannſche Menagerie im Tempelgarten beſucht, 
die gewiſſermaßen als Pendant der vorigen gelten kann und außer dem 
ſeltenen und trefflich gepflegten Elennthier in dem Exemplar einer, 
der Seehundsfamilie naheverwandten — Waſſerhyäne, deren furcht⸗ 
en ihr wahres Naturell andeutet, eine außerordentliche No— 
vität beſitzt. 


Breslau. Geſtern wurden die von Ihren Majeſtaten dem König 
und Allerhöchſtdeſſen Gemahlin zur Vertheilung an zwei Aden bc be⸗ 
ſtimmten Bücher, mit den Bildniſſen der Majeftäten und Allerh en 
händigen Widmungsworten verſehen, an die Betreffenden übergeben. Das 
erſte Geschenk, eine Bibel, erhielt der — ao Major a. D. v. Hüllesheim 
aus der Hand des Herrn Senior Schmeidler im Beiſein dreier Vorſtands⸗ 
Damen des Königin Eliſabeth⸗Vereins und mehrerer Verwandten des gol- 
denen Jubelpaares. Herr Senior Schmeidler hielt eine ergreifende Anſprache, 
welche auf die Beglückten fo wie auf alle andern Anweſenden einen tiefen 
Eindruck machte. Das zweite Geſchenk, ein breslauer Geſangbuch, empfing 
Herr Regiſtrator Pächer durch den Geſchäftsführer des Eliſabeth⸗Vereins, 


ebenfalls unter herzlicher Anrede und im Beiſein einiger Vorſtands⸗Damen 


des genannten Vereins. 
Breslau, 22. Dez. Dem Profeſſor der Theologie an der Uni⸗ 


verſſtät zu Breslau, Dr. Bittner, iſt für die Ueberſendung feiner 
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Werke, namentlich des bei G. J. Manz in Regensburg erſchlenenen 
„Lehrbuchs der Moraltheologie“, von Sr. Heil. dem Papſte ein ber 
ſonders huldvolles Dankſchreiben, d. d. Rom, den 10. Oktbr. 1856, 
zu Theil geworden. 


Breslau. [Kleinkinder-Bewahranſtalten.] In den Anſtalten 
Nr. 2 und 5 fand am Sonnabend ein fröhliches, alle Jahre wiederkehrendes 
Feſt für die Kinder ſtatt, indem durch die Güte der Vorſtandsdamen eine 
große Zahl von Bekleidungsgegenſtaͤnden, Eßwaaren, Spielſachen ꝛc, nebſt 
einem prächtig geputzten Weſhnachts⸗Baume zur Vertheilung an die Kleinen 
beſtimmt worden war. Der von den Kindern in Geſang und Wort ausge⸗ 
ſprochene Dank fand ſeine vollſte Beſtätigung in den fröhlichen Geſichtern 
derſelben. So fahren die Anſtalten fort, den Zöglingen zu nützen und ihnen 
Vergnügen zu bereiten, und noch mancher Jüngling und manches erwachſene 
Mädchen denkt noch mit Freuden zurück an dieſe erſte glückliche Kinder⸗ und 
Schulbeſuchszeit. Möchte ſich daher die Aufmerkſamkeit der hieſigen We: 
wohner für die — io Anſtalten, deren Fortbeſtehen nur zu ſehr von 
der ihnen zugewendeten Gunſt abhängt, wieder erhöhen und ſich zur that⸗ 
ſaͤchlichen Unterſtützung umgeſtalten. 

A Am 22. d. (geſtern) Nachmittag ſetzte ſich im Oberwaſſer das 
durch warmen Regen und Wind ſehr mürbe gewordene Eis, welches big: 
her an der Sand- und Dombrücke ſtaute, in Bewegung und ging trotz 
des niedrigen Waſſeis ab, fo daß nur zwiſchen der Dom: und Vordom⸗ 
btücke noch etwas Eis blieb. Wenn das Waſſer nicht noch mehr abfällt 
und der Wind in Weſt ſtehen bleibt, dürfte in den nächſten Feiertagen 
die Schifffahrt lebhaft ſein, da ſehr viele Kähne bisher auf freies und ge— 
nügendes Waſſer mit Sehnſucht harrten. 


* 


zum erſtenmale zur Aufführung kommen. Fräulein Claus ſpielt die 
Helene, Herr Jürgan den Fürſten Alexander. 


Görlitz. Die Berufung des bisherigen Hilfslebrers am Gymna⸗ 
ſium zu Oels, Titus Wilde, zum ordentlichen Lehrer am hieſigen Gym⸗ 
nafium iſt, hier eingegangenen Nachrichten nach, höheren Orts geneh⸗ 
migt worden und es ſteht deren Beſtätigung bevor. g 


5 Glogau, 19. Dezember. [Getreidemarkt. — Bild der 
Stadt Glogau. — Zur Stadtbaurathswahl.] In der Stadt: 
verordnetenſitzung am 15. d. Mts. wurde aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung der Antrag geſtellt, den Magiſtrat im Intereſſe mehrerer Gewerbe⸗ 
treibenden zu erſuchen, für die Folge die an den Jahrmärkten fallenden 
Getreidemärkte nicht ausſetzen zu wollen. Nach längerer Debatte, in 
welcher die beiden Vorſchläge, die Getreidemärkte während der Jahr⸗ 
marktszeit nach der Domfreiheit oder wie früher, wieder nach der Mälz: 
ſtraße zu verlegen, beſprochen worden, entſchied ſich die Majorität der 
Verſammlung für den letzteren Vorſchlag und erſuchte den Magiſtrat, die 
Genehmigung der königl. Regierung hierzu einholen zu laſſen. — Auf 
Anzeige des Herrn Maler Linde, daß das ihm in Auftrag gegebene, zur 
Verzierung des weißen Saales beſtimmte, Bild, eine Anſicht von Glogau 
darſtellend, vollendet ſei, wird eine Kommiſſion, beſtehend aus den Herren 
Ziekurſch, Lehmann, Bauch und Reißner zur Abnahme des Bildes er⸗ 
nannt, ebenſo werden die Koſten zur Anſchaffung eines Rahmens mit 
50 Thlr. bewilligt. — Wenn wir einem heute in der Stadt zirkuliren⸗ 
den Gerüchte Glauben ſchenken, dürfte die Neuwahl des Stadtbau— 
rathes erſt im neuen Jahre erfolgen. Eben dieſem Gerüchte zufolge, 
ſoll die von den Herren Stadtverordneten ernannte Wahlkommiſſion be⸗ 
ſchloſſen haben, denſelben zu empfehlen, den disherigen Stadtbaurath, 
Herrn Schmidt, noch während des Reſtes ſeines Kontraktes, alſo noch 
3 Jahre, in feinen Funktionen zu belaſſen, dagegen ſoll in der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung dieſer Antrag mit 23 gegen 8 Stimmen abge: 
lehnt worden ſein. Ebenfalls ſoll heute beſchloſſen worden ſein, in Er⸗ 
wägung, daß die zur Anmeldung von Bewerbern geſtellte Friſt eine zu 
kurze geweſen, in Erwägung, daß nach Ablauf derſelben ſich noch einige 
Kandidaten gemeldet hätten, daß eine Nachfriſt zur Bewerbung des hie⸗ 
ſigen Stadtbauraths-⸗Poſten bis zum 15. Januar künftigen Jahres be⸗ 
willigt werden ſoll. Da ſowohl die Kommiſſions-, als auch die heutige 
Stadtverordneten-Sitzung geheime waren, ſo können wir die genannten 
Beſchlüſſe nur gerüchtsweiſe erwähnen. Die Wahl ſelbſt wird alſo erſt von 
dem neuen Stadtverordneten-Kollegio erfolgen und wir wollen wünſchen, 
daß ſich bis zum 15. Januar noch viele und befähigte Kandidaten mel⸗ 
den mögen. 


e Löwenberg, 19. Dezbr. Das vierte Konzert der Hofmuſik Sr. 
Hoheit des Fürſten von Hohenzollern-Hechingen am 18. Dezember 
eröffnete die Sinfonie Nr. 7, A-dur von Beethoven, woran ſich ein ſelte⸗ 
ner Genuß reihete, indem Fräulein Maria de Villar aus Berlin, welche 
für die nächſten drei Monate für die hieſigen Konzerte engagirt worden iſt, 
eine für Sopran geſchriebene Konzert-Arie von Beethoven vortrug und 
damit ſtürmiſchen Beifall erntete. Hieran ſchloß ſich der Vortrag eines 
Konzertes für Poſaune von David, wobei Herr Baumſeil durch ſeine Mei⸗ 
ſterſchaft auf dieſem Inſtrumente die treffliche Kompoſition zur vollendetſten 
Geltung brachte. Eine effektvolle Ouverture zu „Maria Stuart“ von 
Vierling, leitete die zweite Abtheilung ein, worauf Herr Hübſchmann durch 
den geiſtvollen Vortrag von ſehr ſchwierigen Variationen für die Violine 
von Beriot ſich den allgemeinſten Beifall erwarb. Fräulein Maria de Villar 
ſang noch eine Arie aus der Oper: „Der Barbier von Sevilla“ von Roſſini 
und zeigte hierbei nicht allein den großen Umfang und die intenſive Kraft 
ihrer Stimme bis in die hochſten Lagen, ſondern auch die gediegene Schule, 
deren fie genoſſen, indem fie das ſchwierige Muſikſtück unter ſtürmiſchem 
Betfall mit genialer Leichtigkeit an den geſpannten Zuhörern vorübergleiten 
ließ. Die Ouverture zu „Nabezabl⸗ von Flotow machte den Schluß. — 
Außer den 50 armen Veteranen hieſigen Kreiſes, welche am königlichen 
Wiegenfeſte mit je zwei Thalern aus Kreis⸗Kommunal⸗ Mitteln beſchenkt 
worden waren, werden in dieſem Jahre noch 75 aus dem hieſigen Kreiſe 
mit einer gleichen Spende von je zwei Thalern bedacht werden und zwar 
aus denſelben Geldmitteln, und ſo ſehen wir denn, daß auch ſeitens der 
hieſigen Kreisſtände das Möglichſte zur Erleichterung der Noth jener bra⸗ 
ven Vaterlandsvertheidiger gethan wird. — An Stelle des verſtorbenen 
Kreistags-Deputirten, Rittmeiſter, hat am letzten Mittwoch die Neuwahl 
eines Nachfolgers und Stellvertreters für den hieſigen zweiten Bezirk aus 
dem Ruſtikalſtande ftattgefunden, und wurden als ſolche der Gerechts⸗Scholz 
Friedrich in Hohndorf und Scholtiſeibeſitzer Nehritz aus Arnsdorf bei Lähn 
gewählt. — Mitte dieſer Woche ſind ſeitens des ſehr geachteten Super⸗ 
intendenten Koſog aus Giersdorf hier weitere Unterhandlungen wegen eines 
für den hieſigen Kreis zu errichtenden Rettungshauſes behufs Aufnahme 
verwahrloſeter Kinder, angeknüpft worden. Dem hieſigen evangeliſcheu 
Vereine, welcher hauptſächlich aus der Geiſtlichkeit beider Diöceſen hieſigen 
Kreiſes beſteht, gebührt allein das Verdienſt, auf das thatjächliche Erfor⸗ 
derniß eines ſolchen Hauſes hingewieſen zu haben, und hat derſelbe als 
Fonds bereits aus ſeinen Einnahmen bis zum 4. September dieſes Jahres 
96 Thlr. 21% Sgr. zurückgelegt. In Berichtigung meines letzten Refera⸗ 
tes iſt zu bemerken, daß nicht in Lauban, ſondern in Langenoͤls deſſelben 
Kreiſes am Sonntage den 7. Dezember die Verſammlung des oberlauſttziſch⸗ 
niederſchleſiſchen Vereins der Forſtbeamten ſtatigefunden hat. — Wieder 
zeigen ſich unſere nächſten und entferntern Höhen im weißen Winterſchmucke, 
die anhaltende wahrhafte Frühlings-Temperatur aber läßt befürchten, daß 
dieſes Winterkleid nicht die herannahenden Feſttage überdauern werde. 


H. Hatnau, 18. Dezember. [Winterfreuden.] Auch ohne den, 
mit letztem Sonntage begonnenen, recht lebendigen „Kindelmarkt,“ der 
mit ſeinen gefüllten Buden, ſeinen verlockenden Schaufenſtern und Lä⸗ 
den die Jagd auf gefüllte Geldbeutel begonnen hat und zur großen 
Beluſtigung der ſtark vertretenen ſtädtiſchen und ländlichen Jugend 
durch die gymnaſtiſchen Uebungen des durchreiſenden Künstlers E. Ernft 
verherrlicht wurde, — ſind wir keineswegs an Vergnügungen und ge⸗ 
ſelligen Freuden ſo arm, als man vielleicht erwarten dürfte. Denn, 
was Gemütlichkeit, frohes Zuſammenſein anbelangt, fo bergen unſere, 
glücklicherweiſe ſehr lückenhaften und ſtark durchbrochenen Stadtmauern 


eine Einwohnerſchaft, welche „lebt und leben läßt.“ Der Herbſt brachte 
uns Erntefeſte, Kirmeſſen und Wurſtpicknicks in Stadt und Land, hübſch 
ausgedehnt und in hinlänglicher Auswahl; der Winter iſt eingekehrt, 
ebenfalls nicht, ohne „Abendgeſellſchaften“ und „Kränzchen“ im Gefolge 
zu baben. Ob die ziemlich allgemeine Klage, daß in geſelliger Bezie⸗ 
hung eine größere Vereinigung der Bewohner auf die Dauer etwas 
ſchwer Erreichbares, gegründet iſt, mag hier unerörtert bleiben, da in 
den letzten Jahren auch die Geſammtverhältniſſe hierauf ſtörend und 
hemmend eingewirkt haben. Genug, die früber beſtandene Reſſource 
der „Honoratioren“ und die ſpäter gegründete „Bürgerreſſource“ find 
nach mehrjährigem Beſtehen bereits ſeit mehreren Jahren unkonſtituirt 
geblieben und in viele Bruchtheile auseinandergegangen, welche mehr 
oder weniger die „Liedertafel“ zu einem Ganzen vereinigt hat, da ſie, 
lebensfriſch und fortſchreitend, wohl im Stande iſt, nicht zu hoch ge⸗ 
ſteigerten Anſprüche auf bildenden Unterhaltung und geſelliges Amüſe⸗ 
ment gerecht zu werden. Muſik und namentlich Geſang wird treulich 
in ihr gepflegt und gefördert, zu welchem Zwecke die Geſellſchaft ſchon 
vor mehreren Jahren einen werthvollen Flügel erworben; deshalb nur 
für edlere Muſik beſtimmt und nicht auch, um das Pedal Tanzluſtiger 
in Bewegung zu ſetzen. Unter den neueren Schöpfungen für Gefellig- 
keit verdienen zuvörderſt die im geräumigen Saale des comfortablen 
Gaſthofes zum deutſchen Haufe beſtehenden Zuſammenkünfte des Adels, 
des größern Grundbeſitzes und der höhern Beamtenwelt der Stadt 
und Umgegend Erwähnung, wo durch muſikaliſche Vorträge, durch Tanz 
und ſonſtige Unterhaltung geſelliges Vergnügen gefördert wird. Im 
Allgemeinen iſt in dieſem Winter für diejenigen Tanzluſtigen, die 
Hymen bereits verbunden und nicht der Liedertafel angehören, ſtief⸗ 
mütterlicher denn je geſorgt, da die beiden andern tanzenden Geſell⸗ 
ſchaften nur die „junge Welt“ von Stadt und Umgegend in ſich ſchlie⸗ 
ßen. Bei weitem zahlreicher als die Zuſammenkünfte an öffentlichen 
Orten ſind die „Kränzel“ en famille, wo die Dame des Hauſes nur 
für den Thee, jede der „Kränzelfrauen“ dagegen für eigene „Zubeiße“ 
ſelbſt zu ſorgen hat. Der Stoff zur Unterhaltung ſoll, nach Ausſage 
der, allerdings manchmal zu ſtreng urtheilenden Gatten, aber nicht 
Sorge Einzelner ſein, ſondern, um ihn nicht zu weit herbeiholen zu 
dürfen und um ihn allſeitiger beſprechen zu können, der Fürſorge Aller 
obliegen. Wenn hierzu noch die Vergnügungen treten, welche der 
ſtrebſame Soloverein durch feine wohlgelungenen tbeatraliihen Vor⸗ 
ſtellungen geboten hat, und die Geſellſchaftsfreuden gerechnet werden, 
welche auch außer den „Ausgeh-Abenden“, die von der regierenden 
Hausfrau auf Sonntag und Donnerſtag feſtgeſetzt worden ſind, deutſche 
Gemüthlichkeit bei einem Glaſe „Kutſcherbier“ oder „Friebe“ bei Sechs⸗ 
undſechszig und der „ſchwarzen Hanne“ darbietet, fo mochte wohl allen 
Bedürfniffen und Wünſchen genügt fein, zu denen wir etwa berechtigt 
ſein dürften. 


— Goldberg, 22. Dezember. Die Stellvertretung des hieſigen 
königl. Landraths Freiherrn v. Rothkirch-Trach während der Dauer 
der gegenwärtigen Seſſion des allgemeinen Landtages wird vom 
1. Januar k. J. ab von dem Kreis-Deputirten Freiherrn v. Rothkirch⸗ 
Trach auf Panthenau übernommen. 


K. Fürſtenſtein, 20. Dezember. Heute, als am Todestage des 
vor einem Jahre verſtorbenen durchlauchtigſten Fürſten Hans Heinrich X. 
fand in der Kapelle des hieſigen Schloſſes eine Erinnerungsfeierlichkeit 
ſtatt, welcher die Angehörigen des hohen Verblichenen, ſowie einige 
Freunde deſſelben und das geſammte Beamtenperſonal beiwohnten. Die 
Rede hielt der nach Pleß berufene Paſtor Weigelt in gediegener Weiſe; 
derſelben waren die Worte des Evang. Lucas: „Selig ſind die Knechte, 
die der Herr, ſo er kommt, wachend findet,“ zu Grunde gelegt. 


= Neurode, 22. Dezember. Des Königs Majeſtät haben durch 
Erlaß vom 17. November d. J. dem Beſchluſſe der Stände des hie⸗ 
ſigen Kreiſes vom 8. Mai und 7. — d. J. die Aufnahme eines 
Darlehns von 10,000 Thlr. für Kreisbedürfniſſe, beziehungsweiſe die 
Aufbringung der zur Verzinſung und Tilgung deſſelben aufzubringenden 
Mittel betreffend, die allerhöchſte Genehmigung zu ertheilen gerupt. 


++ Trachenberg, 21. Dezember. Der biefige Frauenverein, im 
Jahre 1849 nach dem Vorbilde des Kuhn'ſchen Vereins in Breslau, ge⸗ 
gründet, verfolgt dieſelben wohlthätigen Zwecke, wie dieſer, und hat mäh- 
rend der Zeit ſeines Beſtehens außerordentlich viel Gutes geſtiftet, indem 
er nicht durch ſeine materiellen Hilfsleiſtungen allein, ſondern gleichzeitig 
durch moraliſchen Einfluß auf die von ihm unterſtützten hilfsbedürftigen 
Familien einwirkt. Mitglieder des Vereins find alle Frauen und Mäd⸗ 
chen in Stadt und Schloß Trachenberg, welche ſich zu einem monatlichen 
Geldbeitrage und zur perſönlichen Förderung der Vereinszwecke verpflich⸗ 
ten, und es giebt wohl nur ſehr Wenige, welche ſich von dieſer wohlthä⸗ 
tigen Wirkſamkeit ausſchließen. Die Geſchäfte des Vereins beſorgt ein 
aus 18 neuerdings erſt gewählten Damen beſtehender Vorſtand, deſſen 
Verhandlungen von dem Herrn Diakonus Methner unter dem beſchei⸗ 
denen Titel eines Rendanten geleitet werden. An feſten Beiträgen ſind 
in dieſem Jahre ohngefähr 150 Thlr. eingekommen. Außerdem aber 
wurde, wie in früheren Jahren, eine Ausfpielung von weiblichen Arbei⸗ 
ten und anderen Gegenſtänden, welche als Geſchenke eingegangen waren, 
veranſtaltet, und durch dieſelbe eine Einnahme von über 80 Thlrn. er⸗ 
zielt. Während jedoch dieſer Ertrag früher meiſt zur Veranſtaltung einer 
Weihnachts⸗Einbeſcheerung für arme Kinder verwendet wurde, zieht es der 
Verein in dieſem Jahre vor, denſelben zur Unterſtützung der Armen mit 
Lebensmitteln und Kleidungſtücken zu benutzen. Doch gehen nicht alle 
arme Kinder der Einbeſcherrungsfreude verluſtig. Für die Knaben und 
Mädchen im fürſtl. Waiſenhauſe und außerdem für viele arme Kinder 
auf dem Lande beſorgt Ihre Durchl. die Frau Fürſtin Marie von 
Hatzfeld in gewohnter Weiſe reichliche Gaben und erfreuende Geſchenke 
zum heiligen gef, Außerdem werden im Schloſſe an 150 Arme Lebens: 
mittel und andere Unterſtützungen vertheilt. Ueber die fegendreiche Wirk⸗ 


— — nn nn 


(Notizen aus der Provinz.) Löwenberg. In unferem 
Wochenblatt wird ein Nachtrag zu dem Statut, die bieſigen Geſellen⸗ 
Verbindungen und Kaſſen zur gegenſeitigen Unterſtützung betreffend, 
publizirt. 

+ Lauban. In der letzten Sitzung des Gewerbevereins wurde die 
Frage aufgeworfen: „Bewähren ſich die Waſchmaſchinen, die hier gebaut 
werden? Auf welche Weiſe iſt dem Ausſpritzen des Waſſers beim 
Schwenken derſelben abzuhelfen?“ — Dieſe Frage wird Hr. Kaufmann 
Böttcher in der nächſten Sitzung beantworten. 

Neurode. In voriger Stadtverordneten-Sitzung wurde ſeitens 
des Magiſtrats der Verwaltungsbericht pro 1855 vorgelegt. Dieſes 
Verwaltungsjahr ſchloß mit einer Einnahme von 14879 Thlr. 29 Sgr. 
5 Pf. und mit einer Ausgabe von 14,695 Thlr. 8 Sgr. 1 Pf., fo daß 
alſo ein Beſtand von 184 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. blieb. In Folge der 
Zeitverhältniſſe find viele der hieſigen Bürger verarmt, jo daß fie die 
Steuern nicht mehr zu zahlen vermögen und demgemäß eine Menge 
Niederſchlagungen von Steuerreſten erfolgen mußte. Der Titel „Bei⸗ 
träge zu Armen: und Wohlthätigkeits⸗Anſtalten“ hat ſich demgemäß in 
dieſem Jahre um 204 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. erhöht, eine Erſcheinung, 
der wir auch in anderen Städten begegnen. Dieſe Ausfälle und Mehr⸗ 


ausgaben müffen daher durch eine höhere Beſteuerung anderer gedeckt 


werden. — Die Herren Fiſcher, Gerſch und Roſe ſind wieder zu Mit⸗ 


gliedern des Magiſtrats gewählt worden. 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 
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Dinstag den 23. Dezember 1856. 


der Breslauer Zeitung. 


. dn Weih 
werdt. njer eben eter Weihna 
e In unſerer Reſſource zeigt ſich ein reges Lebe 


Der Geſangverein brachte neulich einige neue, humoriſtiſche Lieder in 
i Vortrage. N 
. Bel und lag der letzte Schnee fo boch, daß ein Lohn⸗ 
gärtner in Jordansmühl in einem Garten ſtecken blieb und erfroren 
aufgefunden wurde. Jetzt allerdings iſt kein Schnee, 1 
Schmutz zu ſehen. In den letzten Tagen herrſchte ein wahrer a b Ing. 
In einer Höhe von 1100 Fuß fing man Schmetterlinge, 3 — 
und etwas tiefer trieben der Hollunder und die n ) 8 — 1 x 
ftarfe Knospen. 1 eg 7 ai e> Frühjahr. Die Getreide: 

i d in der letzten Zeit ſehr geſunken. 
l e gu ge hat, age Fiber ac 
verloren; auch der letzte hat di . n 
75 Hälfte der Buden von früher aufgeſetzt nal: Hagen 17 gi 
Verkäufer über ſchlechten Abſaß. — Der proje ar 5 
weiterungsbau unſeres Ratbbauſes iſt von den Stadiverorbnet * ie 
lehnt und auf beſſere Zeit verſchoben worden. Es ſollen nur ein - 105 
die gut gewölbten unteren Räume des Waagehauſes mit den m gti 
geringſten Koſten nach den dringendſten Bedürfniffen eingerichtet werden. 
Auf den Antrag des Magiſtrats, die Kommunalsteuer pro 1857 um 
3 Thlr 8 höhen und den zeitherigen Modus der Erhebung zu 
aͤnd baben die Stadtoerordneten beſchloſſen, eine Erhöhung von 
1500 Tölt. eintreten zu laſſen, welche als Kommunal⸗Einkommenſteuer 
eingefhägt und aufgebracht werden follen. ern 
Görlitz. Der Senior unſerer Forſibeamten, Hr. DI Hi 
Höcker in Koblfurth, wird in Kurzem ſeine 50jährige Dienſtzeit vollen⸗ 
den und ſich alsdann in den wohlverdienten Ruheſtand verſetzen laſſen. 
— Der auf der Eiſenbahn mit dem Pferde verunglückte Jäger iſt am 
19. d. M. feierlich beerdigt worden. — Unſere Oberkirche wird m. 
äbnliche Doppelthüren erhalten, — die e ie 
ie Kirche mit Gas zu heizen, ſcheint aufgen . — 
e man hier, daß ein ſchweizeriſcher gäben 
durchaus eine Einladung, eine ee i der Sehne N 
) renzen 
ſchlagen wollte, weil er wegen der OUT A 
nung befürchtete. Als er es doch that, 
8 Wort über dieſe Sache in der Unterhaltung zu Pa 
men noch weniger eine . 1 e a 5 Zug 
i erötage war der Markt jo le A 
Ban, een auf der e 1 
e tonnte. dn 3 ine N die Geſchäfte auf dem 
tritt hier immer unverkennbarer hervor. u al en 
nd beſſer als in früheren Jahren. Hr. 
e 2 Januar mit einer zweiten eee 
Liegnitz die Bühne wieder. Der hieſigen Geſellſchaft werden, eine 0 
lieder entzogen werden. — Am 9 Beben Flutiaux 
i eater mit ſtrablendem Ga e 8 
Tri In (en neulich abgebaltenen Wahlakte wurden 
zu Stadtverordneten gewählt die Herren: Kaufmann Beiffig, dich gde 
Meifter Mörſeburg, Schuhmachermeiſter Ullrich und Sattlermeilter aube. 
— Kürzlich bat ſich in der Mühle zu Kuckau bei Kloſter St. Marien: 
ſtern ein ſchrecklicher Unfall ereignet, indem der Müblenbeſitzer Schreiber, 
ein wohlhabender, erſt kürzlich verheratheter. Mann, vom Raͤderwerk 
erfaßt und ihm ein Arm und beide Beine gänzlich zermalmt worden 


geben. i 

— m : SE 0 * . 2 Dis. Nachmittags wurde der 
Kutſcher des Kim. Wieland zu Neudorf bei Frledland auf der Chauſſee 
feinem eigenen Fuhrwer überfahren und blieb auf der Stelle todt. 

Nac Angabe eines Sachverſtändigen ſoll fein Tod durch Zerdrückung 
. end indem der Wagen über die Bruſt des Unglücklichen ging, 


erfolgt ſein. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


fi. Landwirthſchaft. 


iſchen Staate wird in dreijährigen Zeit⸗ 

er 25 33 3 ſtatiſtiſchen Aufnapınen nad) 5 75 
22 der Thiergattungen gezählt. Die erſte Zählung fan Fr / 
l Sk heilungen des ſtatiſtiſchen Bureaus (Seite 


„Aus den Mitt ö 
ende Ueberſichten des Reſultates ii ae 


274 f.) 1 5. = 9 als Ausgangspunkt angenommen iſt, 


mit, wobei das Jahr 11 Bingen ift. 
i 16 nicht überall ſicher vollzog 
lung im Jahre 18 i Fr . 5 ER 
. Brandenburg. Pomm 1 . 
9 20,07 59004 Beige 130% 109,898 
— 428311 115,719 162831 129,525 167,77; 4 
2 473071 158,570 191,919 149,022 190,505 
1852 468,765 155,204 193,640 148,179 en 
1855 461,504 153,442 193,531 150,241 190, 
„ Sachſen. Weſtfalen. Rheinprov. Geſammtzahl. 
19 133,88 125, 9550 1,332,276 
1831 142997 120,195 109,642 1,374,594 
1843 150286 128,263 122,318 1,564,554 
1852 155045 122737 125,881 1,564,803 
1524855 121,250 122,511 1,550,879 


vom Jahre 1819 bis 1852 um 232,432 
a en er 10 Folge der theuren Getreide⸗ 
eine Verminderung von 13,929 Stück einge⸗ 


F ift die Zabl der Pferde ausdauernd 
— 4 5 A ein u ee 8,23 Seelen, 
en. d ucht ärkſten betreibt, 
n der Provi welche die Pferdezucht am ftär 1 
gelle fee e Ban 1810 auf 3,1, 1831 auf 4,73, 1843 auf 
5,08, au „ auf 5,71. - nde 

rovinz Poſen iſt die V ung im ſtärkſten Grade einge⸗ 
. —— ſie von 160 Stück auf ide Auabentmeile bis 286 im Jahre 


1855 ftieg. . > 
rovinz hat verhältnißmäßig die geringſte Anzahl von Pfer- 
d b eke und große Flüſſe — — —— durch Pferdekraft 
— — durchſchnittlich 3 97 ER Beat en. ; >. nächſten 
’ 
Schleſien mit einem Pferde auf 16,69 Menſchen. 

ER m Rindvieh, - 
Poſen. Brandenburg. Pommern. 
312,011 528,139 384,028 
385,461 511,224 395,570 
502,990 562,601 431,165 
491,026 596,439 439,701 
987.03 481,418 618,605 450,637 5 
Sachſen. Weſtfalen. Rheinprov. Geſammtzapl. 
419,526 439,096 657,818 4,275,709 
425,662 464,953 711,126 4,446,368 
424,380 507,765 776,453 5,042,010 
495,337 540,545 866,508 5,334,417 
522,350 866,508 889,789 5,464,403 1 

en 36 Jahren um 1,188,095 Stück hielt ſedo 
e un 3 öde gleichen Schritt, indem durchſchnittli 


4 — N 3 25 1819 auf 2,57 Menſchen kommt, 1831 auf 203, 184 
auf 3,07, 1852 auf 3,16, 1855 auf 3,14 von 1855 
eſtfalen 


tmetle in der Rheinprovinz 1827 Stüd, in N 
Ile an Scgleſtes 1302, in Sachſen Bran⸗ 


denburg 843, in Preußen e 3, 


1855 
Die vr 
Stück vermehrt, 
preiſe, von 1852 bis 185 
Wege uruͤckge⸗ 
831 auf 


* 


10 


bevölkerte Rheinprovinz hat das meiſte, die am dünnſten bewohnte Pro⸗ 


kt war] vinz Pommern das wenigſte Rindvieh auf die Quadratmeile; aber in 
eue 0 lebterer kommt ein Stück auf 280, in erflerer auf 3,37 Menſchen. 


III. Schafe. 
reuß en. 1 K Brandenburg. Pommern. Schleſien. 
33,634 1,719,285 1,100,348 855,539 
1,933,886 1,572,822 2,382,153 
2,533,908 2,407,287 2,952,159 
5 2,616,956 2,829,332 
an 8 Serge 
Weſtfalen. nprov. ſammtzahl. 
37801 570,693 9,065,7 
490,721 11,751,003 
575,193 16,233,880 
1852 2,0418817 543,01 16,539,201 
1855 1,838,946 492,364 15,061,287 
Als Reſultat ergiebt ſich, daß der Schafſtand bis zum Jahre 1852 an⸗ 
dauernd geſtiegen ift; nur in den Jahren 1854 und 1855 haben Futtermangel 
und Krankheiten große Lücken gemacht. Noch günſtiger ſtellt ſich das Ver⸗ 
hältniß in Betreff der Qualität. Denn während unter dem Schafbeſtande 
des Jahres 1819 ſich 839,548 Merinos, 2,971,386 halbveredelte Schafe 
und 5,254,786 Landſchafe befanden, ſtellen ſich im Jahre 1855 die Zahlen 
dieſer drei Gattungen auf 4,799,173, — 6,971,460 und 3,290,654. 
Preußen. Poſen. Branden. P Schleſi 
Preußen. oſen. Brandenb. Pommern. eſien. 
4,984 1,514 8,562 3,239 23,243 
6,815 2,665 20,858 7,331 21,800 
10,789 6,523 58,365 14,393 36,914 
18,568 - 14,870 104,847 24,139 47,977 
17,143 13,749 110,644 27,263 48,867 
Sachſen. Weſtfalen. Rheinprov. Geſammtzahl. 
34,184 48,378 162,815 


38,711 2 

49,104 49,916 214,072 
85,873 81,942 394,459 
133,848 110,661 588,501 
144,255 106,195 127,031 595,147 

Von allen Viehgattungen ift die Zahl der Ziegen am ftärkften, nämlich 
in 36 Jahren von 100 auf 363,54 geſtiegen. Der Grund liegt in der durch 
die Separationen herbeigeführten Vermehrung des kleinen Beſitzſtandes, wel⸗ 
cher die weit wohlfeilere Erhaltung der Ziege an die Stelle der Kuhhaltung 


geſetzt hat. 


— 


1819 
1831 
1843 


of 3 > 

ofen, Brandenburg. Pommern. 

138,931 162631 137,236 

180,900 189,875 141,495 

223,239 218,431 159,800 

482,899 177,229 282,028 155,528 142,812 
520,512 163,258 285,255 182,992 127,058 
Sachſen. Weſtfalen. Rheinprov. Geſammtzahl. 

1819 172,30 119,651 186,590 1,495,604 

1831 202,067 214,870 1,736,004 

1843 238,809 277,087 2,115,212 

1852 309,076 238,048 246,931 2,034,351 

1855 332,490 242,647 242,283 2,096,496 
Verhaltnißmäßig iſt die Schweinezucht am ſtärkſten in Preußen, Sachſen 

Weſtfalen und der Rheinprovinz, am ſchwächſten in Schleſten. ; 
Maulthiere und Eſel werden erſt feit dem Jahre 1843 gezählt. Die 

Zahl der erſteren belief ſich im Jahre 1855 auf 370, wovon 14 auf Preu⸗ 

ßen, 39 auf Poſen, 20 auf Brandenburg, 7 auf Pommern, 18 auf Schleſien, 

133 auf Sachſen, 62 auf Weſtfalen und 77 auf die Rheinprovinz entfallen; 

die Zahl der letzteren auf 7216, nämlich 113 in Preußen, in Poſen, 

550 in Brandenbu 276 in r . Jes 369 in Jaß len- 

3202 in Weſtfalen und 1144 In der Ahelnprovinz. Faſt dieſelben Zahlen- 

verhältniffe ergeben ſich für das Jahr 1843. 


Von Berlin geht uns heute die Nachricht zu, daß die dortigen Tabak⸗ 
Fabrikanten erſten Ranges, desgleichen die Magdeburger, gedrängt durch 
die anhaltend hohen und noch immer ſteigenden Preiſe der Roh⸗Tabake aller 
Art, 198 1. Januar 1857 mit einer vorläufig nur ſehr mäßigen, in keinem 
Verhaͤltniß zu den jetzigen Preiſen des rohen Materials ſtehenden Erhöhung 
ihrer Fabrikate vorgehen, und dieſe Preis⸗Erhöhung mittelſt Cirkulär ihren 
Kunden mittheilen wollen. 


Berlin, 20. Dezember. [Eiſen, Kohlen und Metalle.] (Bericht 
von J. Mamroth.) Die zu allen Zeiten gegen Jahresſchluß vorherrſchende 
Abneigung zu größeren Unternehmungen, bringt ſich auch diesmal zur vollen 
Geltung, fo daß in allen Metallbranchen die Umſätze in den verfloſſenen acht 
Tagen nur ſehr unbedeutend waren. Die Wiedereröffnung der Schifffahrt 
brachte mehrere unverkauft gebliebene eingewinterte Ladungen Roheiſen zur 
Verwerthung an den Markt; die Preiſe konnten dadurch ihren vorwöchent⸗ 
lichen Standpunkt nicht behaupten. Einige Partien guter glasgower Mar 
ken zu 66, 65 und 66 Sgr. pr. Ctr. in Kahnladungen verkauft. Inhaber 
der Mk bleiben aber noch fehr zurückhaltend, und verharren in ihrer bis⸗ 
her beobachteten feſten Haltung, fo daß bei Entnahme von den Ladeplätzen 
die letzt notirten Preiſe 68 und 70 Sgr. nach Qualität der Marken ange⸗ 
legt werden müſſen. 8 F 

Stabeiſen behauptet ſich gut im Werthe. Grundpreis für ſchleſ. gew. 
6 Thlr., geſchmiedetes 6% Thlr., engl. 5% Thlr., Staff. 5% Thlr. (beſſere 
Stempel in allen Gattungen 4—% Thlr. pr. Ctr. höher bezahlt. 

Bancazinn. In Folge der Beſſerung damit im Auslande (die letzten 
Notirungen ſind 86 Fl.) iſt man auch hier feſter; Inhaber fordern 50 Thlr. 
pr. Etr. Kupfer wurde in den letzten Tagen wenig beachtet; in Loco⸗Waare 
ging nichts um, weil man die hohen Forderungen nicht bewilligt, und doch 
nicht billiger abgegeben wird; von Petersburg und England abermals hö⸗ 
here Notirungen; hier hält man engl. 43 Thlr., ſchwediſches 41 Thlr., ruſſ. 
Kl dieb 43% Thlr., (Demidoff) 42% Thlr. pr. Str. verſteuert pr. Kaffe. 

disponible und auf Lieferung etwas billiger, S—7 7 Thlr. bez. Zimt 


Preußen. 
1819 480,074 


545,446 
625,560 


Schleſien. 
97,561 
89,916 

130,195 


171,435 
212,091 


ohne Umſatz. . 

5 Kohlen is im Laufe der ganzen Woche in ee Haltung; durch 

die vielen angekommenen Ladungen waren die ſtarken Angebote Veranlaſſung 

dazu. Umſätze nur unbedeutend, Notirungen nominell. Engliſche Nußkohle 

24 Thlr., Schmiedek. 23 Thlr., Stückk. 25 Thlr., Coaks 22 Thlr. pr. Laft 

zu haben. Sberſchleſiſche Kohlen zu unveränderten Preiſen im Konſum 
t 


umgeſetzt. u 
Stettin, 19, . Rioheiſen, engliſches und ſchottiſches 60—64 Sgr. 
ſchwediſches 77 Sar Piel 9% Zi, Zink 8% Thlr. 8 ruſſiſ es 


41%4—43 Tylr. nominell. 


—— — 

Glasgow, 16. Dezember. (Herren Robinows u. Marjoribanks.) Seit 
ein Paar W Begehr für Roheiſen ſich verringert, und die Stim⸗ 
mung war etwas flauer; aber da wenig disponibles Eifen zum lieh h an⸗ 
geboten wurde, wichen Preiſe nur ca. 6a per Ton. Der Markt ſchließt heute 
wieder feſter zu untenſtehenden Notirungen. 

Die Verſchiffungen der letzten Woche betragen 4491 Tons gegen 5840 
Tons, und die Geſammt⸗Verſchiffungen bis 13, Dezember d. J. 489,137 ge⸗ 
gen 520,542 Tons während deſſelben Zeitraumes im vorigen Jahre. 

Preiſe von Roh⸗ und Stangeneiſen: Gute Marken Storekeepers Warrants 
frei an Bord Glasgow Nr. 1 748 3d, %, Nr. Lu. Nr. 3 728 9d, Nr. 3 
716, do. in Makers Händen do. do. Nr. 1 748 3d, Nr. 3 71s, Gartfherrie 
do. do. Nr. 1 788, Calder do. do. (Canal) Nr. 1 76, do. do. (Clyde) 
Nr. 1 775, Blair und Eglinton do. fr. a. B. Ardroſſan Nr. 1 735, Nr. 3 
715, Forth⸗ do. fr. a. B. Nord Alloa Nr. 1 775 6d, Nr. 3 706, Loch⸗ 

elly do, fr. a. B. Burntisland Nr. 1 72 6d, Nr. 3 688 oder 1s per 
on höher mit 3 Monat Empfangszeit ‚gegen Angeld. Stangeneiſen (ge⸗ 
wöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 8 15s, Nageleiſen 9.0 158, Win⸗ 
keleiſen 9:4 10s, Bandeifen 10:0 10s, Keſſelplatten 11, Platten zum Schiffs⸗ 
bau do. 10. 5% a 10% 105 per Ton f. a. B. Glasgow, mit üblichem Dis 
konto. Alles excl. Einkaufs⸗Proviſion. 


„ 22. Dezember. [Börſe.] In Folge der beunruhigenden 
. Börfe heute ſehr flau geſtimmt; alle Eiſenbahn⸗ und 
Bankpapiere fielen gegen Sonnabend um mehrere Prozent und wurden auf 
fixe Lieferung noch bedeutend billiger verkauft. Das Geſchaft war ſehr um⸗ 


Wee doch die Stimmung blieb bis zum Schluſſe flau. Fonds ſtark 
offeri 1 


Darmftädter J. 133 Br., Darmſtädter 11. 122 —121/, bez. und Br., Luxem⸗ 
burger 990% Br. Deffauer 95% Br., Geraer 105% Br., Leipziger 98 ½ Br., 
Meininger 95% Br., Credit⸗Mobilier 153 bez. und Br., Thüringer 101 Br., 
ſüddeutſche Zettelbank 106% Br., Koburg⸗Gothaer 924, Br., Commandit⸗ 
Antheile 120 bez., Poſener — —, Jaſſyer 102 Gld., Genfer — —, Waaren⸗ 
Kredit⸗Aktien ande Se Nahebahn 92 Br., ſchleſiſcher Bankverein 95% bis 
95 bez. und Br., Berliner Handels⸗Geſellſchaft 100% Br., Berliner Banks 
verein 90% Br., Kärnthner — —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

lProduktenmarkt.] Die heutigen Getreide⸗Zufuhren waren gut, 
doch war der Markt bei geringer Kaufluſt in matter Haltung. Gute Qua⸗ 
litäten Weizen, Roggen und Gerſte fanden zu beſtehenden Preiſen noch Neh⸗ 
mer, mittle und geringe Sorten konnten nur unter Notiz placirt werden. 
Hafer und Erbſen hatten nur ſchwache Frage für den Detail. 

Weißer Weizen 82865094 Sgr., gelber 76—78 8084 Sgr., 
Roggen 47—49—51—53 Sgr. — Gerſte 40—42—45 Sgr. — Hafer 27 
bis 29—30 Sgr. — Erbſen 46—48—50 Sgr. — Mais 50—52—54 Sgr. 

Oelſaaten flau, dei ee Angebot keine Kaufluſt, Preiſe niedriger, 
Winterraps 120—125—130 - 134 Sgr., Sommerraps 105—108—110 Sgr., 
Sommerrübfen 100—104—106— 103 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl unverändert im Wertbe und ſchwaches Geſchäft. 

Spiritus weichend, loco I% Ihlr. en acıail bezahlt. 

Von Kleeſaaten waren heute circa, 1200 Ctr. zugeführt. Der Verkauf 

ging wegen der hohen Forderungen der Inhaber ſehr langſam von ſtatten, 
und der größte Theil blieb unverkauft. Unſere Notirungen ſind nur nominell, 
da nur 7 1 Thlr. unter denſelben ein Verkauf zu bewerkſtelligen möglich 
war. Rothe Saat 15½ 16, —17%—18 Thlr., weiße Saat 15 — 16 bis 
18—19 Thlr. nach Qualität. 
An der Börfe wurde in Roggen nicht viel gehandelt, Preiſe unverändert; 
in Spiritus war einiger Umſatz zu niedrigeren Preiſrn. Roggen pr. Dezem⸗ 
ber 40 Thlr. bezahlt, Januar und Februar 41 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1857 
war 44 Thlr. Br., 43½ Thlr. zu erreichen. Spiritus loco zum Umſtich 9½ 
Thlr. bezahlt und Br., 9%, Thlr. Gld., pr. Dezember 9% Thlr. bezahlt und 
Dr., Januar 10 Thlr. Br., 9% Thlr. Gld, Februar 10% Thlr. Br., 10% 
Thlr. Gld., März 10% Thlr. bezahlt und Gld., Januar bis April 10%, Thlr. 
2 u Able. Be. 10% Thlr. bezahlt und Gld., Mai⸗Juni 10% Thlr. Gld., 

A r. Br. 


I., Breslau, 22. Dezember. Zink ohne Geſchäft. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22. Dez. Oberpegel: 15 F. 9 3. Unterpegel: 3 F. 7 8. 
Eisſtand. 


% Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Lauban. Weißer Weizen 80—100 Sgr., gelber (nicht vorhanden), Rog⸗ 
gen 52% —57% Sgr., Gerſte 371 —40½ Sgr., Hafer 21 —22½ Sgr. 
Landeshut. Weißer Weizen 74—96 Sgr., gelber 63—8 
Roggen 48—58 Sgr., Gerſte 35—47 Sgr., Hafer 23 —27 Sgr. 
Glogau. Weizen 75—85½ Sgr., Roggen 45—51 7 Sgr., Gerſte 40— 
42 Sgr., Hafer 23 —28 / Sgr., Erbſen 41 —48½ Sgr., Kartoffeln 12 
bis 13% Sgr., Pfd. Butter 7—8 Sgr., Mandel Eier 8—9 Sgr., Etr. 
8 Gar ER .. 45, —4% Thlr. 
agan. Weizen 774—93% Sgr., Roggen ATY—52%, Sgr., Gerſte 
40-45 Sgr., Hafer 2230 Sgr., Elbſen a, 1% Sge. 8 25 
Lublinitz. Weizen 100—105 Sgr., Rogg 654 — 70 Sgr., Gerſte 45 
bis 50 Sgr. Hafer 40—42 Sgr., Erbſen 80 — 90 Sgr., Kartoffeln 14—15 
Sgr., Centner Heu 22—44 Sgr, Schock Stroh 5½—6 Thlr. 
Schweidnitz. Weißer Weizen 65-85 Sgr., gelber 60-80 Sgr., Rog⸗ 
gen 36—52 Sgr., Gerſte 34—44 Sgr., Hafer 20 — 26 Sgr. 


x Sgr., 


Eiſenbahn-Zeitung. 


Poſeg, 15. Dezember. Zu der vor Kurzem in Gneſen bei Lange er⸗ 
ſchienenen Schrift: „Die Fortführung der warſchau⸗lowiczer Eiſenbahn nach 
Preußen, von Joſeph Ruſſak“, hat das hieſige Comite zur Begründung der 
gneſen⸗lowiczer Bahn einen gleichfalls von Joſeph Ruſſak geſchriebenen Nach⸗ 
trag veröffentlicht, in welchem zunächſt noch darauf aufmerkſam gemacht wird, 
daß durch den Bau auf der Linie von Lowicz nach Gneſen — mit Rückſicht, 
daß der Bau einer Eiſenbahn von Guben nach Burrdorf zum Anſchluß an 
die jüterbogk⸗rieſaer Bahn bereits allerhöchſt genehmigt iſt und die Fortfüh⸗ 
rung derſelben von Guben über Croſſen ꝛc. nach Poſen projektirt wird — 
ein ganz direkter, nur 83 Meilen langer Schienenweg zwiſchen Warſchau und 
Leipzig hergeſtellt werden würde, der alfo noch um 18 Meilen näher fein 
würde, als der in der erſten Schrift angenommene über Liſſa und Glogau. 
Durch die Wahl der Linie von Lowicz über Thorn nach Bromberg würde 
aber die Entfernung zwiſchen Warſchau und Leipzig 15 Meilen mehr, d. h. 
98 Meilen betragen. Dieſer Umſtand muß allerdings ſehr ins Gewicht fal⸗ 
len, wenn der Geſichtspunkt feſtgehalten wird — und von dem die Schrift 
ausgeht — daß der Hauptzweck der projektirten Anſchlußbahn der iſt, eine 
Verbindung pie Warſchau und Mitteldeutſchland auf dem möglich ft 
kürzeſten Wege herzuſtellen. Von demſelben Geſichtspunkte ausgehend, 
wird auch die von anderer Seite zur Verbindung der warſchau⸗wiener Bahn 
mit den preußiſchen Eiſenbahnen in Vorſchlag gebrachte Linie von Lowicz 
über Kaliſch nach Liſſa einer Prüfung durch Vergleichung der Entfernungen 
unterworfen und dabei nachgewieſen, daß die Verbindung über Kaliſch und 
Liſſa zwiſchen Warſchau und Berlin 12 Meilen, zwiſchen Warſchau und Stet⸗ 
tin 14% Meilen und zwiſchen Warſchau und Leipzig 13½ Meilen weiter 
ſein würde, als über Gneſen und Poſen. Nur die Entfernung zwiſchen War⸗ 
ſchau und Breslau würde um 4½ Meile, d. h. auf überhaupt 56½ Meile 
abgekürzt werden; indeß würde der Verkehr dieſe Verbindung dennoch nicht 
benutzen, da eine nähere durch den projektirten Anſchluß der oberſchleſiſchen 
an die warſchau⸗wiener Eiſenbahn 1 werden wird. Da ſich gegen⸗ 
wärtig ein Kommiſſar der ruſſiſchen Regierung in Berlin befindet, um we⸗ 

en Feſtſtellung der Richtung der Verbindungsbahn zwiſchen Königsberg und 
ilno zu unterhandeln, fo werden von dem Comite, welches ſich hier zur 
Betreibung des Baues einer Eiſenbahn von Lowicz nach Gneſen gebildet hat, 
bei der Staatsregierung Schritte gethan, damit auch zugleich Unterhandlun⸗ 
er wegen G Naſſelde der Richtung dieſer Bahn eingeleitet werden. Eben 
o wird ſich daſſelbe mit dem guben⸗croſſen⸗poſener Eiſenbahn⸗Comite zu 
Croſſen in Verbindung ſetzen, um gemeinſchaftlich für die Realiſirung ihrer 
Projekte zu wirken. — In Betreff des hier verübten Poſtdiebſtahls hat die 
Unterſuchung, obgleich mehrere Verdächtige eingezogen worden ſind, noch auf 
keine Spur geführt. 

Man ſchreibt aus Osnabrück vom 12. Dezember: „Vorgeſtern ereig⸗ 
nete ſich in unferer Nähe bei der Halteſtelle Wiſſingen ein Eifenbahn-Unfall 
sigener Art. Ein reiſender Bauer, der nicht ganz bis er wodte, 
weil Mitte Wegs fein Haus unfern der Bahn lag, wagte in vollem Fluge 
des Zuges den gefahrvollen Sprung aus dem Wagen. Er kam nicht unter 
die Räder, ſondern fiel in den Sand, war aber gleichwohl auf der Stelle todt.“ 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 14. bis incl. 20. Dezember d. J. wurden 3947 Perſonen 
befördert und eingenommen. 9842 Thlr. 7 Sgr. — Pf. 
In der nämlichen Woche 1855 betrug die 
* A 8,753 % 18 3 


Einnahme 
daher 1856 mehr 1,085 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 
22. WS ————— Tann 


Bekanntmachung. 900 

Von den zur Beifügung neuer Zins⸗Coupons an unſere Haupt⸗ 
kaſſe eingereichten Schuldverſchreibungen der freiwilligen Staats⸗Anleihe 
vom Jahre 1848 find die unter Nr. 573 bis 637 im Journal verzeich⸗ 
neten von der Controle der Staats-Papiere zurückgekommen, und kön: 
nen gegen Rückgabe der von der gedachten Hauptkaſſe hierüber ertheil⸗ 
ten Quittungen, unter welchen indeß der Rückempfang der 
Dokumente zu beſcheinigen iſt, von unſerer Hauptkaffe wieder 

in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 18. Dez. 1856. Königliche Regierung. 


— 


‘ 


— — —— — er Se ee Der 


— ie a ne u 


[Eingeſandt.] Wie gewöhnlich ift der Buchhandel im letzten Viertel 
des Jahres beſonders rührig und thätig; jede Richtung iſt durch neue Er⸗ 
ſcheinungen repräfentirt, die fo raſch auf einander folgen, daß eine Erwäh- 
nung aller Erſcheinungen faſt unmöglich iſt. Das Weihnachtsfeſt naht mit 
eilenden Schritten, und greifen wir darum zuerſt diejenigen Werke heraus, 
die ſich dem Publikum vorzugsweiſe durch ihre Tendenz und gefällige äußere 
Ausſtattung zu Feſtgeſchenken empfehlen. — Zu einem der erſten Plätze 
find unbedingt die durch ihre geiſtreiche Erfindung feſſelnden muſikaliſchen 
Zauberkarten, Anleitung, mit Hilfe derſelben mehr als 1000 Tänze ſelbſt zu 
komponiren, berufen. Der anonyme, jedoch Einſender wohl befreundete 
Komponiſt wird ſich gewiß durch dieſelben den Dank aller tanzluſtigen jun⸗ 
gen Damen erwerben, da ſie den oft tief empfundenen Mangel an Tänzen 
ga in 8 gänzlich heben. Mögen fie zum Weihnachtsfeſte recht viele 
Füße in Bewegung bringen und ihren Zauber auch darin bewähren. x. 

Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhdl. Graß, Barth & Co. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20. [4415] 


Das Weihnachtsbuch „Puck“, vorräthig bei Trewendt u. Granier, 
deſſen erſter Jahrgang in Paläften und Hütten heimiſch ift, bringt auch im 
neuen zweiten Bande ſehr anſprechende Gedichte und Erzählungen, ſo wie 
43000 neuer Spiele, die dem Unternehmen einen eigenen Reiz verleihen. 


” * 


kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 


2750 


ven⸗, Lungen⸗, und Leberkrankheiten „ Huſten, Schwäche, Auszehrung und in] beck bei Hamburg; Herren Jules Duvolſin, Notar, 


andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 
Darlington, England, 13. Juni 1850. Geachtete Freunde! Ein 31jähri⸗ 
ger Mann, der feit 20 Jahren täglich an Unverdaulichkeit gelitten und eine 
nmaſſe von Soda, Ammoniac, Magneſia, Calumbo und unzählige Alkalien 
ohne Linderung feiner Leiden genommen, ift durch Ihre Revalenta Arabica 


gänzlich wieder hergeſtellt worden. Der Patient war, che er Ihre Farina] Pfd 


nahm, ſehr vorſichtig in ſeiner Diät; aber Cacao, Kaffee, Gruout, Brodt 
und Milch, Arrowroot, Sago, Gerſtenwaſſer, auch Rind⸗ und Hammelfleiſch, 
Huhn, Brodt und Kartoffeln wurden in ſeinem Magen ſauer wie Eſſig und 
verurſachten unbefchreibliche Leiden von Uebelkeit, Verſtopfung. Blähungen, 
Kopfſchmerz, ungewöhnlichen Nervenreiz ꝛc. Aber ſeitdem er Ihre Farina 
nimmt, ſind dieſe Symptome gänzlich verſchwunden. In andern Fällen hat 
Ihre Farina denſelben glücklichen Erfolg gehabt. 
Samuel Barlow, Apotheker. 

Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revslenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
zu bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten 1 ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt ſein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof: 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 


Grandſon, Schweiz, und 
erſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gm 


taufenden andern 
tis franko per Poft zu haben find von Barry du Barry u. Comp., 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preiſe: in Blechdofen , Pfd. zu 18 Sgr., 1 Pfd 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr. — 
12 Pfd. 9% Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2½ Thlr. — 2 
47% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thir. — Zur Bequem⸗ 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland hei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 

x In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schlefien 

bei W. Heinrich u. Eon:p., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 

Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav S oltz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, Kupferſchmiedeſtr. 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. C. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnig. Aug. Brettſchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnig. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guſtur Böhm in Zarnowig, 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold re) in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz: 
burg und in Roſenberg. C. Knobloch in Beuthen O/S. Loebel Cohn in 
Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 3612 


und Eflecten mit den sämmtlichen 


auf Seiden-Papier. 


[5680] Verlobungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern ſtattgefundene Verlobung mei⸗ 


ausgeloos' ten 


[5684] Todes⸗ Anzeige. 
Den 19. Dezbr. Abends halb 10 Uhr ent⸗ 


ner einzigen Tochter Anna mit dem hiefigen | fchlief ſanft im Herrn des weil. Gaſthofbeſitzers 


Zimmermeiſter Herrn E. Hallmann zeige 
ich hiermit Verwandten un 
jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 22. Dezember 1856. 
Daniel Vornn, 


Partikulier, früher Tiſchlermeiſter. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Anna Bornn. 

Emanuel Hallmann. 


4538] Entbindungs⸗Anzeige. 
a Morgen 5% ſihr Die mie liebe 


— Marie, geb. Rittner, von einem ge⸗ 


unden Mädchen glücklich entbunden. 
Rybnik, — 21, Dezember 1856. 
J. A. Langer, Rechtsanwalt. 


[5692] Entbindungs⸗Anzeige. f 
Gott ſchenkte uns heute das ſechste Kind. 
Mit einem munteren Mädchen wurde heute 
meine geliebte Frau Julie, geborene Clar, 
glücklich entbunden. pr 
Breslau, den 21. Dezember 1856. 
Scholz, Töpfer. 


[4565] Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute gegen 5 Uhr Nachmittag erfolgte 
lückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Josephine, geb. von Weigel, von einem 


geſunden Knaben zeige 4 ergebenſt an. 


Dezember 1856. 


lohehütte, den 
Hohenlohehütte, erg⸗Inſpektor. 


von Heydem, königl. 


eute wurde meine Frau Erneſtine, geb. 
Block, von einem Knaden glücklich entbunden. 
Pr.⸗Oderberg, den 20. Dezember 1856. 
[4537] H. Grünberger. 


Die glückliche Entbindung meiner Frau 
Clara, geb. Jonas, von einem Knaben 
beehre ich mich hiermit anzuzeigen. 

[4539] W. Mendelsſohn auf Rzuchow. 


Am . d. M. Vorm. 9% ntſchlief 
nach langen und ſchmerzlichen Leiden 
meine heißgelicbte Frau Antoinette, 
gb Sonnabend. Worte können den 

chmerz über meinen unermeßlichen 
Verluſt nicht ſchildern, doch alle Ver⸗ 
wandten und Bekannten der lieben Heim⸗ 
gegangenen werden ihn wohl ermeſſen 
und mir ſtille, herzliche Theilnahme 
nicht verſagen. 

Siebe, Pr.⸗Lt. a. D., als Gatte, 
gleichzeitig im Namen der abweſenden 
4561 Geſchwiſter. 


Geſtern, den 20. d. M. Abends 7 Uhr ver⸗ 
ſchied unſer heiß geliebter Gatte und Vater, 
der königliche Oekonomie⸗ und Special⸗Com⸗ 
miſſarius Carl Valentin Matecki in noch 
nicht vollendetem 45. Lebensjahre nach jahre⸗ 
langen Lungen⸗Leiden und demnächſtigem Otä⸗ 


igen Kampfe. Dies zeigen wir im tiefſten 
Ege entfernten Verwandten u. Freunden an. 
rotoſchin, den 21. Dezbr. 1856. [4545] 


Emilie Matecka, geb. Ruedenburg, 
ls Wittwe. 

Helene, Marie, Clara Matecka, 
als Kinder. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Abend 11% Uhr verſchſed nach lan⸗ 

en ſchweren Leiden unſer innig geliebter Gatte, 
Voter, Großvater und Schwiegervater, der 
Kupferſchmied⸗Meiſter Traugott Butter, 
in dem Alter von 73 Jahren. Allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten widmen dieſe trau⸗ 
rige Nachricht mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme: Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 20. Dezbr. 1856. (5695 

Die Beerdigung findet Dinstag Früh 10 Uhr 
auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


und Kirchenvorſtehers Johann Friedrich 


Freunden ſtatt Pavel zu Markt⸗Borau hinterlaſſene Wittwe, 


Frau Johanna Chriſtiaue Pavel, in dem 
Alter von 64 Jahren, welches in tiefer Be⸗ 
trübniß und mit der Bitte um ſtilles Beileid 
allen Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 
zeigen: Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 8 Uhr entſchlief nach kurzem 
Krankenlager, zum fröhlichen Erwachen jenſeits, 
der hieſige dritte Lehrer, Herr Karl Jäckel, 
im noch nicht vollendeten 24ſten Lebensjahre. 
Wir verlieren an ihm einen für ſein Amt eben 
ſo tüchtigen Collegen, wie biedern Freund. 
Sein Hingang wird von Allen, die ihn kann⸗ 
ten, tief betrauert. 

Köben, den 20. Dezember 1856. [4566] 

Niepel und Rolle, 
Lehrer der hieſigen evangel. Schule. 
4544] Jodes⸗ Anzeige. 

Nach drelwöchentlichen ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heute Früh 5 Uhr, mit den heiligen 
Sterbeſakramenten verſehen, unſer innigſt ge⸗ 
liebter Gatte und Vater, der königl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Rath Anton Groß. Tief betrübt 
zeigen wir dies ſtatt jeder beſondern Meldung 
allen Verwandten und Freunden hierdurch er⸗ 
gebenſt an. 


Frankenſtein, den 21. Dezember 1856. 
Die Hinterbliebenen. 


Heute Nachmittag 2½ Uhr ſtarb unſer gu⸗ 
tes theures Töchterchen Olga am Scharlach⸗ 
fieber. Wir bitten tiefgebeugt Alle, die uns 
ihr Mitgefühl ſchenken, um ſtille Theilnahme 
und um den Erlaß beſonderer Anzeige. 

Waldenburg, den 21. Dezbr. 1856. [4558] 

Mathilde Auſt, geb. Kalide. 
Heinrich Auſt. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, 23. Dezember. 11. und letztes 
Gaſtſpiel von Hrn. Grobecker und Frau 
Grobecker, geb. Mejo. 1) „Das erſte 
Debüt.“ Dramatiſcher Scherz mit Geſang 
von E. Dohm. (Aurelia Schultze, Frau 
Grobecker.) 2) „Grand pas de trois“, ges 
tanzt von Frln. Krauſe, Frln. Pourchet 
und Hrn. Ambrogio. 3) Münchhauſen.“ 
Zweiter Akt mit der Geſangs⸗Einlage: 
„Tannhäuſer⸗Traveſtie.“ Poſſe von D. 
Kaliſch. Muſik von Hauptner. (Laura, 
Frau Grobecker. Ein Fremder, Hr. Gro⸗ 
becker.) 4) „Polka varsovienne‘‘, getanzt 
von De Krauſe und Hrn. Knoll. 5) Zum 
5 ale: „Emiliens Herzklopfen.“ 
Solo⸗Scene mit Geſang. (Emilie, Frau 
Grobecker.) 6) „Komiſche Zwerg⸗Polka“, 
getanzt von vier Eleven der Tanzſchule. 
7) „Die Dienſtboten.“ Luſtſpiel in 
1 Akt von R. Benedir. (Hannchen, Frau 
Grobecker.) 


Theater⸗Abonnement. 

Die Bons zu dem Theater⸗Abonnement 
von 70 Vorſtellungen für die Monate 
Januar, Februar und März 1857 find 
von jetzt ab im Theater-Büreau von 9 


bis 12 Uhr Morgens und von 2 bis 


4 Uhr Nachmittags zu haben. — Für die 
Plätze des erſten Ranges und Balkons 
werden je 6 Stück Bons zu 33 Thlr., 
für die übrigen Plätze für 3 Thlr. Bons 
zu 2 able. uf 3 

orgen den De 
bleibt die Bühne geſchloſſen ee 


Theater⸗Büreau bleibt bis 1 Uhr 
geöffnet. 


— — —⅜ 2% 
Die Frau Tanzlehrerin Balani fordere ich 

auf, mir den jetzigen Aufenthaltsort baldigſt 

anzuzeigen. 4543] 
Beuthen O.⸗S. Paul Suchan. 


ummern in besonderen Tabellen, 
(auch die sämmtlichen Gewinne der Preussischen Klassen-Lotterie werden wir stets gleich am Tage der Ziehung veröffentlichen) ; 
Börsen-Courier‘ ein tabellarisches Uebersichtsblatt und Central-Organ für Bergwerks-Interessen ; 3) jeden Sonnta 
feuilletonistisches Beiblatt der Morgen-Zeitung. Um die Fülle des so tä 
Stufe der Zeitungssteuer übertreten. 

Den Courszettel lassen wir 


BERLINER BERSEN-ZEITUNG, 


ein unentbehrlicher Rathgeber für Speculation und Capitals- Anlagen. 


Die Zeitung erscheint täglich zweimal, des Morgens als politische Zeitung, des Abends als Handelsblatt, dem ein besonderer Courszettel, 
Fluctuationen der Börse ausführlich motivirt, beigegeben ist. Ausserdem werden zur Zeitung als Gratis-Beilagen ausgegeben: 
die wir in der Folge stets sofort nach erfolgter Ziehung einzeln geben werden 


partienweise zu einem sehr mässigen Preise besonders ab, liefern ihn auf Erfordern auch 


Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert die bisherigen, nämlich 2 Thlr, 15 Sgr. für Berlin, 3 Thlr. für ganz Preussen, 3 Thir. 153 Sgr, für ganz Deutschland. 
Alle Post-Anstalten und Zeitungs-Spediteure nehmen Bestellungen an. 
Berlin (Charlotten-Strasse Nr. 28), December 1856. 


>) g unter dem Titel: „Die Börse des Lebens“ ein 
glich dargebotenen Materials bewältigen zu können, werden wir vom nächsten Quartale ab in die oberste 


der zugleich die täglichen 
1) alle Verloosungen sämmtlicher Fonds 


2) jeden Donnerstag unter dem Titel „Berliner 


14541] 


Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“. 


CIRAUB EQUESTRE 
4563] von 

Ed. Wollschläger, 

Heute Dinftag, den 23. Dezember 
Grand Manoenvre a douze 
geritten von 6 Damen und 6 Herren, 
Young-Sylvan, 
arabiſcher Hengſt, Schuſpferd, geritten vom 
Direktor Wollschläger. 


Arabella, 
Aporti d führt Bert * 
ngen ele, . Bee 


bleibt der Circus geſchloſſen. 
Donnerſtag ZI 
am Iſten Weihnachtsfeiertag 
Vorſtellung. 


Anfang 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 
Ed. Wollschläger, Direktor. 


Theater im blauen Hirſch. 


Dienftag, den 23. d. zweite und letzte un⸗ 
entgeltliche Verloſung einer mechaniſchen Fi⸗ 
gur, welche auf dem Seile geht. Vorher, 


wiederholt: Die Verleumdung, oder Kas⸗ 


perle als Nekrut. Luſtſpiel in 3 Akten 
Hierauf: Ballet und Metamorphoſen. Zum 
Schluß: Großes Tableau. Anfang 7 Uhr. 


Die Menagerie 
an d. Graf Henckel ſchen 
Reitbahn, in der Nähe 
der Weberbauerſchen 
Brauerei, iſt täglich von 
Morgens 9 bis Abends 
7 Uhr zur gefälligen An⸗ 
—ficht geöffnet. Fütterung 
—reſſur 4 Uhr. 4300] 

A. Scholz. 


Café restaurant. 


Freitag den 26. Dezember, 
am zweiten Weihnachts⸗Feiertage: 


Grand bal 


N [4 
masque et pare. 
Die Muſik ausgeführt von der Kapelle des 
19, Infanterie⸗Regiments mit dem beliebten 
Lyra⸗Glockenſpiele. 

Während des Kotillons: Ballet im Koſtüm, 
unter anderem auf mehrfaches Verlangen: 
Der Hidalgo. f 
Entree:Billets, für Herren a 15 Sgr., für 
Damen d 10 Sgr., find in der Konditorei der 
Herren Manatſchal, Ring Nr. 18, Kunert 
u. Jordan, Schweidniger-Stadtgraten Nr. l, 
Nedler u. Arndt, Schweidnitzerſtraße 44, 
und in der Theater⸗Konditorei bis zum Ball⸗ 
Abende zu haben. 1 
Beſtellungen auf Logen a 6 Perſonen für 
2 Thlr., werden nur im Cafe restaurant ent⸗ 
gegengenommen. 

Saal⸗Eröffnung 8 Uhr, 11 des 
Balles 9 Uhr, Ende nach 3 Uhr. 
Kaſſenpreis: Herren 20 Sgr., Damen 15 Sgr. 

Die reiche Masken: Garderobe des Herrn 
Sachs, Ring Nr. 7, offerirt Charakter⸗ 
Masken, Domino's und Larven zu reelen 
Preifen im Ball⸗Lokale. 14559] 


Verein 
der Brüder und Freunde. 


Ball 


Sonnabend den 27. d. im Cafe restaurant. 

Gaſtbillets werden in unſerem Reſſourcen⸗ 
Lokale, Ring Nr. 1, am 25. nnd 26. d. M 
Abends 6—8 Uhr ausgegeben. [5676] 


11223] 


Bekauntmachung. 


Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine erſte Sisung im Jahre 1857 in der Zeit 
vom 5. Januar bis zum 21. Januar im Schwurgerichts⸗ Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes 


hier abhalten. 
während der Amtsſtunden bei unſerem 


Die Eintrittskarten 95 können am Tage vor der jedesmaligen Sitzung 
otenmeifter in Empfang genommen werden. Aus⸗ 


geſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind 2 Perſonen, 


welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen 


hre befinden. 


Breslau, den 17. Dezember 1836. 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung fuͤr Straf⸗Sachen. 


[1215] 


Bekanntmachung. 


Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir uns abermals bereit, die, 
anftatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratulationen, der hieſigen Armenkaſſe zugedachten 


milden Gaben anzunehmen, und haben wir demgemäß veranlaßt, 


daß letztere auf 


dem Rathhauſe von dem Rathhaus-⸗Inſpektor Reßler gegen gedruckte und numerirte 
Empfangs⸗Beſcheinigungen angenommen, auch die Namen der Geber durch die hie⸗ 
ſigen Zeitungen noch vor Eintritt des neuen Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 


Breslau, den 17. Dezember 1856. 


Die Armen Direktion. 


Wilhelmsbahn. 


Das zum Baue der Brücken und Wärterhäuſer unſerer Zweigbahn Nikolai⸗Idahütte 
erforderliche Material, beſtehend aus: 


26,800 laufende Fuß Rundholz, 
14,665 Kubikfuß beſchlagenes 
165 D:Fuß 3 kieferne Bohlen, 
1,857 Schachtruthen 
544 Zaufend gut 


73 Tonnen Cement, 

492 Schachtruthen Sand, 

c 1,768 O⸗Fuß Sandfteinplatten, 
ruchſteine, 566 Kubikfuß Werkſtücke, 
ebrannte Bauſteine, 500 Schock Sparrennaͤgel, 


olz, 


28,100 Kubikfuß gelöſchten Kalk, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden, und ſind die Submiſſions⸗Offerten verſiegelt, 
mit der Aufſchrift: „Submiſſions = Offerte auf Holz, Steine, Kalk ꝛc. für die Strecke der 
Wilhelmsbahn Nikolat-Idahütte“ bis ſpäteſtens 


Donnerstag den 1. Januar 1857 Abends 


hier einzureichen. 5 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen, Lieferungs⸗Orte und die für jedes Bauwerk benöthigten 
Maſſen find in unſerem techniſchen Bureau elnzuſehen; auch ſollen auf portofreie Briefe 


gegen Erſtattung der Kopialien Abſchriften davon zugeſandt werden. 
Ratibor, den 13. Dezember 1856. 


4240] 
Das Direktorium der Wilbelmsbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die am 2. Januar 1857 fälligen Coupons unſerer Priorſtäts⸗Obligationen und Priorſ⸗ 
täts⸗Stamm⸗Aktien werden von dem gedachten Tage an durch unfere Haupt⸗Kaſſe in 


Glogau, und vom 2. bis 15. 


Januar k. J. 
in Breslau durch den Schleſiſchen Bankverein, 
in Berlin durch die Herren Gebrüder Veit & Comp. 


eingelöſt, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem nach ihrer Nummernfolge 94 840 
[ 


Verzeichniſſe einzureichen find. 
Glogau, den 20. Dezember 1856. 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


und Eröffnung der C. Krauſeſchen 
in dem neuen Lokale, Nikolaiſtraße Nr. 8, 


Einem geehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich mein bisher Nikolai» 
ſtraße Nr. 80 beſtandenes Weingeſchäft nach meinem Hauſe Nikolaiſtraße Nr. 8 


verlegt habe. 


bliſſements erfolgt am 25. Dezember, als am erſten Weihnachts⸗Feiertage, und er⸗ 
ſuche ich, das mir bisher erwieſene Vertrauen auch ferner geneigteſt zu bewahren. 


[4515] 


Seiden⸗, Band-, Spitzen⸗ und Weißwaaren⸗Handlung, 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ich mir auf mein großes Lager 
Hut⸗, Hauben⸗, Cravatten:, Schärpen und Haarſchleifen⸗ 
Bänder, welche ich zu zurückgeſetzten Preiſen verkaufe, aufmerkſam zu machen. 

Ebenſo empfehle ich mein großes Lager in geſlickten Kragen, Chemi⸗ 
ſetts, Aermeln, Garnituren, Schleiern, Winterhandſchuhen c., 
und habe ich dieſe Artikel ebenfalls im Preiſe bedeutend zurückgeſetzt. 


Geſchafts⸗Verlegun 


einhandlung 


am 25. Dezember. 


Die Eröffnung dieſes neuen, mit allem Comfort auögeflatteten Eta⸗ 


Carl Krauſe. 
H. Goldſtein, 


am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 10. 


[4404] 
H. Goldſtein. 
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